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5. Kahrgang

Der St
Sie haben ſich alle zuſammengefünden, Deutſchnationale Kom

muniſten, Nationalſozialiſten, Wirtſchaftspartei, Deutſche Volks
partei, Landvolk, Chriſtlich-Soziale Arbeitsgemeinſchaft und kom
muniſtiſche Oppoſition Und ſelbſt die Deutſch Hannoverſchen fehlten
nicht, um im Namen der Freiheit den Niederſachſen Severing
ſtürzen zu helfen. Und doch war es kein Sturm Bei den
entrüſteten Kampfreden gegen Severing ſchliefen die Zuhörer auf
den Tribünen ein. Einer der Mitverſchworenen, der Evangeliſch
Soziale MeyerHannover, war dann auch ehrlich genug, zuzugeben,
daß die ganze Veranſtaltung mehr Theater als Ernſt war.
Er wies an der Hand der Protokolle Deutſchnationalen, Kommu-
niſten und Volksparteilern nach, daß ſie ſchon im ganzen letzten
Jahr bei allen Mißtrauensvoten und Anträgen auf Auflöſung des
Landtages mit mindeſtens 20 Leuten gefehlt hätten, aus bloßer
Angſt, ſie könnten verſehentlich die Mehrheit be
kommen. Denn in Wahrheit wiſſen alle, daß der preußiſche
Staat vernünftig und gerade eben nur vom Kabinett Braun weiter
geführt werden kann.

Bei der Begründung des Mißkrauensvokums
gab der Deutſchnationale v. Winterfeldt der Herr Frak-
tionsvorſitzende hatte ſich perſönlich bemüht eine geſcheitere
Analyſe der gegenwärtigen ſozialdemokratiſchen Politik, als man ſie
von unſeren Gegnern gewohnt iſt. Die Sozialdemokratie ſtimme
keineswegs mit dem Srüning' ſchen Reformprogramm überein. Sie
halte Brüning nur bis zu dem Tag, wo ſie mit Ausſicht auf Erfolg
Neuwahlen herbeiführen könne. Inzwiſchen ſuche ſie ihre Macht
in Preußen zu verewigen. Severing ſei reſtlos der Alte geblieben
Das Syſtem Severing bedeute, mit den Mitteln des Staates die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft zu ſtarken Dieſe Darlegungen
des Herrn v. Winterfeldt fanden begreiflicherweiſe lebhafteren Bei
fall bei den Sozialdemokraten als bei ſeinen Parteifreunden.

Umſo kläglicher fielen die alten Hetzphraſen des Kommuniſten
Kaſper ab, der

Die Mißtrauensdebatte im preußiſchen Landtag.

Severing als Faſchiſten
darſtellen wollte.

Abg. Stendel (Vpt.) beeilte ſich, für das Mißtrauensvotum
zu pladieren.

Abg. Baecker (Landvolkp.) betont, der Stoß des Mißtrauens
dotums

müßte ſich eigenklich gegen den Miniſterpräſidenten Braun richten.
Sogar die Koalitionsgenoſſen ſeien von der plötzlichen Ernennung

Die Verfaſſung werde vom Miniſterpräſidenten Braun ſehr weitherzig
ausgelegt. Der Redner fordert Reviſion der Verfaſſung, wonach
ein beſonderes Organ für die Berufung von Miniſtern eingeſetzt
werden ſolle, etwa in der Perſon eines Staatspräſidenten

Abg Ladendorff (Wirtſchaftspartei) betont, es handele ſich
hier nicht um die Perſon des Miniſters Severing als Menſch,
ſondern

um das Syſtem.
(Zurufe links „Madenlied!“) Ueber die Perſon des Herrn Jnnen
miniſters, der zum dritten Mal an dieſer Stelle ſtehe, könne kein
Zweifel beſtehen. Unter Verletzung des demokratiſchen Prinzips
ſolle hier die führende Stellung der Sozialdemokratie in Preußen
und im Reich von neuem geſichert werden. Die Wirtſchaftspartei
werde für die Mißtrauens Anträge ſtimmen und dadurch bekunden,
daß nur durch eine Beſeitigung der marxiſtiſchen Herrſchaft eine
Befreiung vom Sklavenjoch des internationalen Kapitalismus
möglich ſei (Beifall rechts); Rufe links: „Alter Deſſauer!“).
Abg. Kube (Natſoz.): Das chriſtliche Zentrum habe wieder

einmal keinen Vorwurf gegen jenen Grzeſinſki erhoben, gegen den
der eialdemokratiſche Richter Grützner ſo ſchwere Vorwürfe er
heben konnte daß Grzeſinfti dadurch gezwungen war, als Jnnen
miniſter zu demiſſionieren (Rufe b, d. Komm.: „Sprechen Sie mal
über Fran zen Das von Zioniſten und anderen merkwür
digen Erſcheinungen durchſetzte preußiſche Jnnenminiſterium habe
den Mut, die Entfernung von Beamten aus dem Dienſte zu ver
langen, die nachweislich ohne Tadel ſeien, nur weil dieſe Beamten
der Nationalſogialiſtiſchen Partei angehörten (Rufe links „Was

tet e Wir haben nie erklärt, daß wir die
erungs ü j Stür Reg warten gsform für richtig halten (Stürm. Aha Rufe

Abg. Heilmann (Soz): Wa rend der Rede des Abg. Kube
hat der Nationalſozialiſt Haake mit u drohenden Semegrig zum
Präſidenten den Zwiſchenruf gemacht „Jch komme da gleich
rauft Jch wollte nur dies erwähnen, um dieſen rohen Aus
vruc für das Protokoll nicht verloren gehen zu laſſen.

Präſident Bartels erklärt er habe den Zuruf bei dem an
dauernden Lärm nicht gehört; ſonſt hä
nahmen ergriffen ſt hätte er entſprechende Maß

Abg. Leinert (Soz.):
Der nationalſozialiſtiſche Redner hat ſich ungeheuer morali

ralie Ueber Moral zu diskutieren lohnt n m
el die mit dem höchſten Ehrenamt des Reiches dem Mandat

des Reichstagsabgeordneten hrs n

Mörder, Einbrecher und Sittlichkeitsverbrecher

beliehen hat. (Stürmiſcher Beifall bei den Soz. Unruhe rechts.)
Der frühere nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Diner bezeichnet
die Partei als Sauſtall, in dem durch die ſittliche Verlotterung
der Führer Korruption und Mißwirtſchaft herrſchen. Der frühere
nationalſozialiſtiſche Gauleiter Friedrich nennt in einer Abrech
nüngsbroſchüre Unter dem Hakenkreug“ die nationalſozialiſtiſchen
Führer

Lumpen, Lausbuben und Verbrecher,
erbärmliche Leute voll Eiferſucht, Ehrgeiz und erbärmlichen Kon
kurrenzneides. Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete

während des ganzen Krieges
von der Front gedrückt.

Dem Nationalſozialiſten Hinckler hat die Univerſitätsklinik in
Halle im Jahre 1926 beſcheinigt, daß er an Veitstanz, Gedächtnis
ſchwäche und ſchwerer Beeinträchtigung der geiſtigen Bereitſchaft
leide; bei der Natur des Leidens ſei es ausgeſchloſſen, daß Hinckler
zum Lehrerberuf wieder fähig werden könne. Dieſer Hinckler ſteht
jetzt vor mir als nalionalfozialiſtiſcher Abgeordneter des Preußiſchen
Landkages. (Stürmiſche Heiterkeit und lebhafte Zuſtimmung bei
den Soz.) Die Zumutung des Herrn Kube, ſeiner Partei Achtung
entgegenzubringen, erſcheint danach geradezu lächerlich. (Er
neuter lebhafter Beifall links.)

In Severing erblicken wir die Garantie
daß das Amt des preußiſchen Jnnenminiſters im Geiſte der
Republik verwaltet wird. Daß die preußiſche Polizei dem
Schutz der Volksfreiheit dient und nicht wie in Thüringen und
Braunſchweig ihrer Bedrohung. Gegenüber nationalſozialiſtiſchen
und bolſchewiſtiſchen Gewaltsabſichten bedeutete Severing die

Sicherſtellung der republikaniſchen Abwehr.
Der kommuniſtiſche Redner hat nach alter übler Gewohnheit Seve
ring als „Arbeitermörder“ beſchimpft. Niemand hat größere
Ströme Arbeiterblut vergoſſen als die Kommu-
niſtiſche Partei

Severing iſt der Schutzwall gegen den Bürgerkrieg.

Aber er iſt zugleich ein Repräſentant der ſozialen Ziele der Ar
beiterklaſſe, wie er noch als Schlichter im Nordweſtdeutſchen Eiſen
konflikt bewieſen hat. (Sehr gut! bei den Soz.) Die deutſche Ar
beiterklaſſe, die deutſchen Republikaner ſetzen das allergrößte Ver
trauen in Karl Severing und begrüßen mit freudiger Genug-
tuung die Wiederaufnahme ſeiner Arbeit im Preußiſchen Jnnen-
miniſterium. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Meyer-Hermsdorf (Chriſtl.«Soz. Volksdienſt): Ueber
unſere Haltung hat Herr Hugenberg im Wahlkampf eine Fülle
wahrheitswidriger Behauptungen aufgeſtellt (Zuruf: Sie kommen
gegen den Lügenberg doch nicht aufl)

Die Mißtrauensankräge werden nachgerade lächerlich.
Bei den letzten Mißtrauensanträgen haben 5 Deutſchnationale 6

Studienrat a. D. Bernhard Ruſt, Hannover, hat ſich als Leutnant
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Auflöſung des Landkages 5. Deutſchnationale, 8 Kommuniſten und
7 Volksparteiler. (Zuruf: Und die da waren, haben auch nur mit
Angſt dafür geſtimmt!) (Heiterkeitl) e

Wir machen dieſe Spielerei nicht mehr lange mit.
Aber wir werden gegen Severing ſtimmen, um nicht der ſkrupel
loſen Demagogie gegen uns neuen Stoff zu geben.

Morgen Abſtimmung
Die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum findet

Donnerstag Nachmittag um 2 Uhr ſtatt. Die heutige De
batte hat immerhin ergeben, daß alle antirepublikaniſchen Parteien
und Parteiſplitter des Landtages die größten Anſtrengungen
machen, eine Mehrheit gegen Severing zuſammen zu bekommen.

Am Mittwoch ſtehen die Anfragen und Anträge über die Gru
benkataſtrophen auf der Tagesordnung.

Wie die Nazis „regieren“ wollen.
Aufklärungen von Goebbels.

Der Führer der Berliner Nationalſozialiſten Goebbels hatte
die geſamte Berliner SA., die Sturmabteilung, zu einer vertrau
lichen Beſprechung am Montag abend eingeladen. An dieſer Be
ſprechung nahmen etwa 2500 S. -Leute teil. Die Beſprechung
vollzog ſich ſo, daß die S. Mitglieder Fragen ſchriftlich ein
reichten, auf die Goebbels dann antwortete Auf eine Frage über
die zukünftige Betätigung der Nativnalſozia-
liſtiſchen Reichstagsfraktion antwortete Goebbels,
viele Parteigenoſſen dächten, daß es jetzt jeden Tag. eine ſolenne

möglich. Wenn aber der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Landsberg die „Femerichter“ noch einmal als Mörder be
zeichne, würde Oberleutnant Heine s ihn „von der Bühne runter
holen, und die Nationalſoztaliſtiſche Fraktion würde die Roten aus
dem Reichstag hauen, daß ſie das Wiederkommen vergäßen“. So
etwas werde dem Volke imponieren

Wenn die Nationalſozialiſten in die Regierung gingen, dann
würden ſie die Reichswehr, Polizei und Kultusminiſterien be
ſetzen. Die „Leute“ dafür ſeien ſchon da. Wenn er, Goebbels,
Innenminiſter werde, würde er ſich immer als Partei
funktionär fühlen. Wenn er z. B. in einer Zeitung ange
griffen würde, dann müßte die SA. zu der betreffenden Zeitung
hingehen und den Redakteuren einen Liter Rhigi
nüsöl zu trinken geben. Seine Aufgabe als Miniſter
würde es dann ſein, dafür zu ſorgen, daß die Polizei erſt
eine halbe Stunde ſpäter käme wenn glles vorbei
wäre. Der Terror der Kommuniſten könne erſt gebrochen werden,
wenn ſechs von dieſen Leuten um die Ecke gebracht
würden.

Jeder, der ausländiſche Autos fahre,
Wagen zerſtört werden.

Alſo Faſchismus nach italieniſchem Muſter in
ſolle verhauen und der

Kommuniſten und 5 Volksparteiler geſehlt; bei den Anträgen auf

Die Reichsregierung hat am Dienstag abermals den Reichsrat
als Forum für die Bekanntgabe und die Begründung ihrer allge
meinpolitiſchen Abſichten benutzt. Der Reichskanzler Brüning
hat das Finanz und Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung po
litiſch begründet. Er fordert, daß der Reichsrat das Programm in
14 Tagen durchberate.

Der Reichskanzler hat dieſen Plan unter zwei Geſichtspunkten
gewürdigt. Er erblickt in ſeiner Durchführung die Voraus
ſetzung jeder auf eine Reviſion der bisherigen Zahlungs
verpflichtungen gerichteten Außenpolitik. Er glaubt ferner, daß
die Verabſchiedung der 30 Geſetze, die dieſen Plan bilden das
Vertrauen wieder herſtellen und die Vorbedingung für
eine künftige Aufwärtsentwicklung der Wirtſchaft ſchaffen werden.

So weit der außen politiſche Geſichtspunkt in Betracht
kommt, ſollen die Darlegungen des Reichskanzlers beſagen, daß, ſo
lange die deutſchen Finanzen nicht gründlich in Ordnung gebracht
ſind, an ernſthafte Bemühungen um eine erträgliche Neuregelung
der deutſchen Reparationsverpflichtungen nicht gedacht werden
kann. Das iſt ein Geſichtspunkt, dem wir durchaus zuſtimmen kön
nen.

Es iſt ferner unſtreitig richtig, daß die gegenwärtige Kriſe dar
auf beruht, daß das öffentliche Vertrauen ſowohl in wirt
ſchaftlicher als auch in politiſcher Hinſicht wankend geworden iſt.
Die Befeſtigung des Staatshaushaltes, die Ordnung der Reichs
finanzen, die Befeſtigung geordneter parlamentariſcher Zuſtände
ſind ſicherlich notwendige Vorausſetzungen für eine Ueberwindung
der Kriſe. Strittig iſt aber, ob dieſes Ziel wirklich nur auf dem
Wege zu erreichen iſt, den die Regierung zunächſt in großen Um

Bris Dr.

riſſen und nunmehr auch in Einzelgeſetzen vorgelegt hat. Es be
ſtehen dagegen ſehr berechtigte Bedenken

Deutſchland das iſt das Ziel der Hakenkreuzler!

Nach wie vor hofft die Regierung, eine Koſtenſenkung in der
geſamten Wirtſchaft durch Preisſenkung und einſeitige
Steuerherabſetzungen herbeizuführen. Das Weſentliche
dabei iſt, daß ſie auf Preisſenkungen hofft, und nur auf dem in
direkten Wege darauf hinzuwirken verſucht Jn der Frage der
Lohnſenkung verhält es ſich, wie frühere Ausführungen des
Reichsarbeitsminiſters Stegerwald und ſeine Rede im Reichs
rat beweiſen, weitaus aktiver und entſchiedener. Hier hofft ſie nicht
nur, hier handelt ſie auch! Wir vermiſſen jedoch eine gleiche Akti
vität und tatſächliche Handlungen in der Frage der Preisſenkung
Einige kleine Anſätze, ſo bei den Kohlenpeiſen, vermögen
nicht, den Eindruck zu erſchüttern, daß die Regierung bisher nichts
Entſcheidendes zur Herbeiführung der Preisſenkung unternommen
habe!

Aus den Worten des Reichskanzlers geht das Eingeſtändnis her
vor, daß vor allem bei den Koſten der Lebenshaltung
bisher nichts Entſcheidendes zur Senkung geſchehen iſt. Der Reichs
kanzler hat dafür neue Maßnahmen auf agrar-poli-
tiſchem Gebiete angekündigt. Er hat ſich nicht darüber ge
äußert, ob dieſe Maßnahmen die bisher eingeſchlagene Richtung in
der Agrarpolitik weiter verfolgen wird. Die bisherige Agrarpoli
tik, die in der Hauptſache Zollpolitik war, hat nicht nur auf ein
Feſthalten der Agrarpreiſe, ſondern darüber hinaus auf eine
Aufwärtsbewegung hinwirken wollen. Das wirtſchaftliche Geſamt
intereſſe erfordert jedoch nicht nur, daß die 3wi ſſchen handels
ſpanne erheblich geſenkt wird, es erfordert vielmehr eine ener
giſche und fühlbare Preisſenkung beim lehten Ver
b rauch

Die Programmrede des Reichskanzlers ließ außerdem ein po
ſit iv es Arbeitsbeſchaffungsprogramm germiſe

Prügelet im Reichstag geben wurde Das ſei ſelbſtverſtändlich micht



ſen. Man kann darüber hinaus aus der Erklärung des Kanzlers,
daß die Regierung zunächſt keine Einzelmaßnahmen zur Bekämp
fung der Arbeitsloſigkeit vorlegen wolle, den Schluß ziehen, daß
die Reichsregierung zunächſt auch dem preußiſchen Arbeits
beſchaffungsprogramm, das von weiteſten Kreiſen der
Bevölkerung gebilligt wird, nicht näher zu treten wünſcht. Die
Stellungnahme, die das neue Programm dem Wohnungsbaus
gegenüber einnimmt, iſt gleichfalls nicht geeignet, der Maſſen
arbeitsloſigkeit unmittelbar entgegen zu wirken.

So beruht die Geſamtheit dieſes Programms, wenn man von
den Einzelheiten abſieht, im weſentlichen auf Hoffnungen.
Auf der Hoffnung, daß durch indirekte und pſychologiſche Einwir-
kungen die Preisſenkung von ſelbſt in Gang kommen möge und auf
der Hoffnung, daß die Senkung einzelner Steuern zu einer Be
lebung der Wirtſchaft aus ſich ſelbſt heraus führen möge. So lange
die Hoffnungen nicht von einer aktiven Wirtſchaftspolitik beglei
tet werden, bleiben alle Vorausſetzungen für den Ausweg aus der
Kriſe unſicher. Obwohl ſich der Reichsfinanzminiſter Dietrich leb
haft bemüht hat, Optimismus zur Schau zu tragen, klang aus ſei
nen Ausführungen immer wieder ein peſſimiſtiſcher Unterton: daß
nämlich, wenn die Hoffnungen ſich als irrig erweiſen und die in
direkte Methode nicht zu direkten Erfolgen führt, dann eben wieder
eine neue und dann noch kritiſchere Situation da ſein werde.

Wenn unter dieſen Umſtänden das Programm glaubt, die Reichs
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung vom Reichsetat
loslöſen zu können, ſo liegt darin ein ſehr ſtarkes Gefahrenmoment.

Das Programm der Regierung wird zunächſt im Reichsrat um
kämpft ſein. Die Intereſſen der Länder werden dort ſehr ener
giſch vertreten werden. Die Intereſſen der Gemeinden jedoch,
in die dies Programm außerordentlich ſtark eingreift, haben im
großen und ganzen im Reichsrat keine Vertretung. Die Intereſſen
der Gemeinden aber ſind im weſentlichen identiſch mit den ſozialen
Intereſſen der breiten Maſſen der Bevölkerung!

Um ſo ſtärker müſſen die Maſſenintereſſen bei der Beratung des
neuen Programms im Reichstag vertreten werden. Die ſozi
al demokratiſche Reichstagsfraktion iſt dieſem Pro
gramm gegenüber in ihrer Stellung vollſtändig frei. Sie wird ſich
bemühen, die Intereſſen der breiten Maſſen des Volkes zu wahren,
Verbeſſerungsvorſchläge durchzuſetzen und das Beſte aus dieſem
Programm zu machen. Jhre Verbeſſerungsverſuche werden, wie
die letzte Entſchließung der Deutſchen Volkspartei erkennen läßt,
auf große Widerſtände ſtoßen. Von rechts her wird der Verſuch
unternommen werden, noch einſeitiger die Unternehmerintereſſen
gegenüber den Intereſſen der breiten Maſſen der Bevölkerung her
auszuarbeiten. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird in
dem Ringen um die Verbeſſerung des Programms ihre ganze Kraft
einſetzen, ſie iſt bereit zur Abwehr wie zum Angriff

Ohne Notverordnung.
Die Reichsvatsausſchüſſe beginnen heute vormittag um

10 Uhr mit den Beratungen. Es werden der Reichskanzler ſowie
einige andere Kabinettsmitglieder teilnehmen

Die Andeutung deutſchnationaler Organe, daß die Regierung die
Erledigung des Programms durch Notverordnung in Kraft
ſetzen wolle, wird von Regierungsſeile als völlig unzutref
fend zurückgewieſen. Die Vorlagen, ſo heißt es, werden aus dem
Reichsrat den ordnungsmäßigen Weg in den Reichstag gehen.

Grzeſinſki ernannt.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt meldet: Das preußiſche

Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den Staatsminiſter a. D.
Grzeſinſki zum Polizeipräſidenten von Berlin
zu ernennen. Der bisherige Polizeipräſident von Berlin Zör
giebel iſt in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden.

Der Fall Franzen.
Skürmiſche Debatte im braunſchweigiſchen Landkag.

Braunſchweig, 4. November. (Eig. Drahtb.) Jn der Dienstag
Sitzung des braunſchweigiſchen Landtags wurde die ſozialde
mokratiſche Große Anfrage über den Fall Fran-
zen behandelt. Die ſozialdemokratiſchen Abg. Thielemann
und Dr. Jaſper begründeten die Anfrage und ſtellten beide
anhand der bisher zur Veröffentlichung im „Volksfreund“ ver
botenen amtlichen Bekanntmachungen des Berliner Poltizeipräſi
diums feſt, daß der braunſchweigiſche Polizeiminiſter
die Berliner Polizeibeamten irregeführt habe.
Alle Verſuche, die Angelegenheit als Tagesklatſch abzutun, wie es
die bürgerliche Preſſe in Braunſchweig verſuche, ſeien geſcheitert.
Wenn Dr. Franzen wirklich den ganzen Sachverhalt aufklären
wollte, dann hätte er den verantwortlichen Redakteur des „Volks
freundes“ wegen Beleidigung ver klagen müſſen. Das hätte
er nicht getan, deshalb müſſe man ſeine Haltung als ein Knei-
fen bezeichnen Bezeichnend ſei auch ſein ſchnelles Verſchwin
den aus dem preußiſchen Juſtizdienſt. Das habe er nur getan, um
einem unangenehmen Diſgziplinarverfahren zu entgehen. Miniſter
Dr. Franzen glaube wohl ſelbſt nicht daran, daß er in Braun
ſchweig eine Lebensſtellung haben würde. (Hier ruft ein national
ſozialiſtiſcher Abgeordneter „Doch, beſtimmt!“ worauf große
Heiterkeit im ganzen Hauſe entſteht.)

Miniſter Dr. Kuechenkhal
gab eine Erklärung ab, die beſagt, daß Franzen ſein Amt nicht
niederlegen und ſich bis zur Entſcheidung über das Strafverfahren
auch nicht aller Dienſtgeſchäfte enthalten wolle. Dr. Kuechenthal
brachte aber indirekt zum Ausdruck, daß er dieſe Erklärung ledig
lich auf Grund eines Beſchluſſes des Staatsminiſteriums wieder
gebe.

Es iſt unverkennhar, daß dieſer Beſchluß gegen die Stimme
Kuechenthals zuſtanden gekommen iſt. Bekanntlich beſteht das
Stagtsminiſterium aus zwei Miniſtern. Jn der dann fortgeſetzten
Debatte kam es zu

hefligen Zuſammenſtößen
zwiſchen den nationalſozialiſtiſchen Rednern, die einen verzweifel
ken Ablenkungsverſuch machten und der Sozialdemokratie alle
möglichen Korruptionsfälle vorwarfen.

Wiederholt nahm die Sitzung tumultartigen Charakter
an, wobei es Ordnungsrufe hagelte. Der volksnationale Abg.
Schrader, der mit ſeiner Stimme die Entſcheidung gibt, für die
Rechtsregierung in Braunſchweig, bedauert außerordenklich, daß
Franzen nicht ſo viel Takt bewieſen habe, ſein Amt, ſolange das
Verfahren nicht abgeſchloſſen ſei, zur Verfügung zu ſtellen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung
nahm Franzen das Work,

Er betonte, daß gerade er es geweſen wäre, der alle Schritte zur
ſchnellſten juriſtiſchen Klärung der Angelegenheit unternommen
habe.

Nach lebhaften Auseinanderſetzungen, in denen die ſozialdemo
kratiſchen Redner die wüſten perſönlichen Angriffe gegen die SPD.
Führung zurückwieſen, vertagte ſich der Landtag.

I denen

So kam Frau Alexandra Kollonkay beim ſchwediſchen König
angelanzk.

Die Kommuniſten halten ſich etwas darauf zugute, daß ſie ſo
zialfaſchiſtiſche Miniſter „anprangern“, wenn dieſe in Verfolg ihrer
Repräſentationspflichten ſich mit Vertretern auswärtiger Staaten
an einen Tiſch ſetzen. Jm Wahlkampf haben derartige Bil
der eine große Rolle geſpielt, und viel iſt während des Wahl
kampfes und auch nachher darüber geredet worden. Da iſt es wohl
angebracht, eine Parallele zu liefern.

Aus Stockholm berichten die Telegraphenbüros:
Der König von Schweden empfing im Königlichen

Schloß zu Stockholm in Audienz zur Ueberreichung der Kreditiv
briefe den außerordentlichen und bevollmächtigten Miniſter der Ver
einigten Sowjetrepubliken Frau Kollontay. Frau Kollontay
wohnte in Stockhol in dem bekannten Grand Hotel, dem eleganteſten
und teuerſten Hotel in Schweden. Als der berühmte „Siebenglas
wagen“, der goldene Prunkwagen, beſpannt mit vier feu

Frick verbietet.
Weimar, 4. November. (Eig. Drahtb.). Am Dienstag abend

8 Uhr ſollte Helmut von Gerlach in einer öffentlichen Ver
ſammlung in Altenburg über das Thema ſprechen: Jſt die deut
ſche Republik bedroht Die Verſammlung war einberu
fen vom Reichsvanner, Gewerkſchaftskartell, der deutſchen Friedens
geſellſchaft und der Sozialdemokratiſchen Partei. Frick hat dieſe
Verſammlung auf Grund S 32 der Landesverwaltungsordnung von
Thüringen verboten. Dieſer Paragraph beſagt: „Die Verwal

nen bevorſtehende Gefahr abzuwehren, durch die die öffentliche
Ruhe, Sicherheit oder Ordnung geſtört wird.

Aber die Verſammlung fand doch ſtakt.

Alkenburg, 5. November. (Eig. Funkm.). Die öffentliche Ver
ſammlung der Deutſchen Friedensgeſellſchaft und der Sozialdemo
kratiſchen Partei, die der thüringiſche Miniſter Frick unmöglich
machen wollte, hat doch ſtattgefunden. Sofort nach dem Verbot
Fricks berief das Parteiſekretariat der SPD. eine Proteſtverſamm
lung ein, die ſo ſtark beſucht war, daß Hunderte von Perſonen wie
der umkehren mußten. Der Hauptredner war Parteiſckretär Ar
thur Zimmermann. Jn der Diskuſſion kam Helmut von Ger
lach, dem Frick das Reden verbieten wollte, von der Verſamm
lung ſtürmiſch begrüßt, zu Wort. Die Verſammlung nahm eine
geharniſchte Proteſtentſchließung an.

Billig weggekommen.
Das Urteil im oſtpreußiſchen Aufruhrprozeß.

Königsberg, 4. November. (Eig. Drahtb.) Jn dem Prozeß
gegen die „Schwarze Fahne“ wurden verurteilt von Platen, von
Weiß und Thymian zu je 3 Monaten Gefängnis, Doepner
zu 5 Monaten Gefängnis, die Landwirte Buchholz und
Paltinat wegen ſchweren Aufruhrs zu je 6 Monaten Ge
fängnis. Den Angeklagten Buchholz und Paltinat wird die er
liktene Unterſuchungshaft in voller Höhe auf die erkannte Strafe
angerechnet. Die Koſten des Verfahrens fallen, ſoweit Verurteilung
erfolgt, den Verurteilten, im übrigen der Staatskaſſe zur Laſt.

Das Gericht hat im Hinblick auf die bisherige Unbeſcholtenheit
ſämtlichen Angeklagten eine Strafausſetzung auf die
Dauer von drei Jahren zugebilligt unter der Bedingung,
daß ſie an die Gerichtskaſſe als Buße zahlen: Doepner 100 von
Plalen 300 von Weiß 100 Thymian 100 Ac, Buchholz und
Paltinat je 150 A.

31 Stimmen Mehrheit für Mardonald.
London, 5. November. (Telunion). Jm Unterhauſe wurde der

von der Konſervativen Partei eingebrachte Mißtrauensantrag ge
gen die Regierung Macdonald mit 281 gegen 250 Stimmen abge
lehnt.

Frankreich und der Flottenpakt.
Unkerredung Briands mil dem engliſchen Bofſchafker.

Paris, 5. November. (Eig. Drahtb.). Außenminiſter Briand,
der am Dienstag zum erſten Male ſeit ſeiner Krankheit im Mi
niſterrat erſchienen war, hatte nachmittags den engliſchen Botſchaf
ter in Paris, Tyrell, empfangen. Die Unterredung ſoll der
Flottenabrüſtung gegolten haben. Entgegen ſeiner bisheri
gen Haltung ſcheine England jetzt plötzlich Wert darauf zu legen,
daß Frankreich auch ohne Rückſicht auf Jtalien der Londoner Flot
tenkonvention zwiſchen England, Amerika und Japan beitrete.
BVriand habe dieſe Forderung abgelehnt, da damit jede Ausſuht
auf eine Verſtändigung mit Jtalien unmöglich würde. Frankreich
ſei entſchloſſen, während der Genfer Abrüſtungskonferenz noch ein
mal einen letzten Verſuch zur „Einigung mit Jtalien“ zu unter
nehmen. Einen Verſuch, von dem das „Echo de Paris“ ſagt,
er ſei „nach den Provokationen Muſſolinis beinahe übertriebene
Langmut, die ſchon in Schwäche auszuarten drohe“,

tung hat als Polizei die Aufgabe, der Geſamtheit oder dem einzel

Prunen.Wie die Sowjet-Geſandtin Frau Kollontay zu Hofe fährt.
rigen Hengſten, vor dem Hotel vorfuhr, hatte ſich ſchon eine anſehn
liche Zuſchauermenge verſammelt.

Frau Kollontay ließ nicht nur die Zuſchauer, fondern auch den
König etwas warten. Sie kam etwas verſpätet in einem wunder
vollen Pelz, es ſoll Chinchilla geweſen ſein, und auf ihrer Bruſt
blitzte ein Schmuck (oder war es ſogar ein Orden, wie manche be
haupten). Sie lächelte holdſelig in die Kameras der Photographen
und Filmleute und ſprach ein paar wohlklingende Phraſen zu
ihrem Begleiter vor dem Mann mit der Lautfilmkamera, während
die Damen in der Zuſchauermenge von ihrem Hut und ihrem ele
ganten Taftkleid tuſchelten.

Dem offiziellen Hofbericht iſt dann noch folgendes zu
entnehmen:

Als die Galgequipage die Einfahrt paſſierte, ging die Schloß
wache unter Gewehr, und die Muſik der Göta Garde blies den
Parademarſch. Jn den Treppen und Veſtibülen waren die
Trabanten in Harniſchen und Lederkoſtümen aus
der Zeit Carl XI. und Carl XII. aufgeſtellt. Kammerherren
und Kammerjunker bildeten Spalier mit dem erſten Hofmar
ſchall an der Spitze. Jm nächſten Salon hatten ſich der Oberſt
kammerherr, die dienſttuenden Kabinettskammer-
herren und Adjutanten verſammelt.

Der dienſttuende Oberkammerherr führte Frau Kollontay z um
König, dem ſie ihre Kreditivbriefe überreichte, worauf er ſich
einen Augenblick mit ihr unterhielt. Nach der Audienz wurden
auch die übrigen Mitglieder der Sowjetgeſandtſchaft vorgeſtellt.

Auf der Rückfahrt wurde Frau Kollontay von dem Voron de
Geer im Prunkwagen begleitet.

Von anderer Seite wird zu dieſem Bericht noch gemeldet, daß
Frau Kollontay nahegelegt worden ſei, auf das altertümliche
Zeremoniell zu verzichten. Frau Kollontay habe das aus
drücklich abgelehnt.

Kein vernünftiger Menſch wird etwas dagegen einwenden, daß
auch die Sowjetvertretungen im Ausland ihre Repräſentations
pflichten erfüllen. Ob das gerade in der oben geſchilderten Weiſe
ſein muß, ſei dahingeſtellt, wobei wir darauf verweiſen können, daß
Deutſchland bahnbrechend in der Beſeitigung altertümlichen Mum
menſchanzes vorgegangen iſt. Aber ſei dem, wie dem ſei. Wenn
die kommuniſtiſche Sowjetrepublik auf dem Standpunkt ſteht, daß,
ſolange ſolche Ehrungen den Vertretungen anderer Staaten erwie
ſen werden, ſie auch den Vertretern Sowjetrußlands gebühren, ſoll
ſie tun, was ſie luſtig iſt. Nur die deutſchen Kommuniſten,
die doch alles, was von Moskau kommt, anbeten, ſollen endlich
ihre Heuchelei beiſeite laſſen. Die Frau Kollontay im
goldenen Prunkwagen iſt ſchließlich auch nicht
von Pappe.

Der dritte Jornsprozefß.
Eine Sache, die die Richter unker ſich ſelbſt ausmachen mögen.
Jn Berlin- Moabit begann am Dienstag der Prozeß gegen

den Redakteur Bornſtein vom „Montag Morgen“, der be
ſchuldigt wird, den berüchtigten Reichs anwalt Jorns be
leidigt zu haben. Der Prozeß wird zum dritten Mal verhandelt
Der Prozeß wird zum dritten Mal verhandelt. Bekanntlich wurden
in den erſten Terminen Feſtſtellungen gemacht, die den Reichs
anwalt Jorns auf das ſchwerſte kömpromittierten. So wurde
durch Urteil feſtgeſtellt, daß Jorns im Mordfall LiebknechtLuxem
burg ſeine Pflicht als Unterſüchungsrichter nicht erfüllt und den
angeklagten Mördern in vielfacher Beziehung Vorſchub geleiſtet
habe. Die erſte Verhandlung endete mit Bornſteins völligem
Freiſpruch; die zweite Verhandlung mit einer geringen Formal
ſtrafe, deren Begründung jedoch gleichfalls die ſchweren Verfeh
lungen des Herrn Jorns unterſtrich. Während des zweiten Pro
zeſſes ſtarb bekanntlich der große Ankläger des Reichsanwalts
Jorns, der Rechtsanwalt Paul Levi, der ſich im Fieberwahn aus
ſeiner Wohnung auf die Straße ſtürzte.

Den jetzigen Termin leitet Landgerichtsdirektor Ohneſorge,
die Sache wird wohl bis Januar 1931 verhandelt werden, da die
in Moabit bekannten und faſt gefürchtete Gründlichkeit des Herrn
Ohneſorge ſelbſt die fünf Wochen der letzten Verhandlung ſicherlich
erheblich überſchreiten wird. Bei Aufruf der Parteien ſtellt ſich
heraus, daß der Angeklagte Bornſtein nicht erſchienen iſt. Unter
großer Bewegung der Anweſenden verlieſt der Vorſitzende das fol
gende

Schteiben Bornſteins:
„Dem hohen Gericht teile ich ergebenſt mit, daß ich in dem heute
beginnenden Prozeß mein Recht auf Verteidigung nicht auszuüben
gedenke und deshalb zur Verhandlung nicht erſcheinen werde. Jn
jeder Zeile ſeiner Entſcheidung hat der zweite Strafſenat des
Reichsgerichts ſeinen Willen erkennen laſſen, daß Reichsanwalt
Jorns rehabilitiert und nicht beſtraft werden müſſe. Jch bezweifle
nicht, daß die Strafkammer, entgegen den offenkundigen Wünſchen
des Reichsgerichts, ebenſo wie die beiden Berliner Gerichte, die in
dieſer Sache bis jetzt zu entſcheiden hatten, zu der Ueberzeugung
gelangen werden, daß der Wahrheitsbeweis zu Ungunſten des
Herrn Reichsanwalts erbracht iſt. Aber ich muß befürchten, daß
der zweite Strafſenat des Reichsgerichts auch ein drittes Urteil
dieſer Art wieder aufheben und noch einen vierten oder fünften
Jornsprozeß erzwingen wird.“

Das Gericht beſchließt, ohne den Angeklagten zu ver
handeln, trotzdem Oberſtaatsanwalt Köhler die Möglichkeit einer
einwandfreien Durchführung der Verhandlung unter dieſen Um
ſtänden bezweifelt. Nun beginnt eine ſtundenlange Verleſung der
Akten und der Urteile erſter und zweiter Jnſtanz. Eine Maſſen
flucht ſetzt ein. Der große Verhandlungsſaal iſt unheimlich ver
ödet. Auf den Zuſchauerbänken ſitzen zwei Mann. Auch die Richter
ſchauen gelangweilt drein, die monotone Stimme des vorleſenden
Hilfsrichters verſinkt im Raum. Nervös und aufgeregt iſt allein
Herr Jorns, der unabläſſig in ſeinen Papieren blättert

Die Wahlen in Amerika.
Rewyork, 4. November. (Eig. Drahtb.) Die Wahlere

wartungen ſind nach der außerordentlichen konfuſen und durch die
Prohibitionsfrage maßgebend beeinflußten Wahlkampagne aufs
äußerſte geſtiegen. Man rechnet allgemein mit einer grund
legenden Veränderung der politiſchen Machtverteilung,
d. h. mit Erfolgen der Demokraten. Die Wahlen werden nach all
gemeiner Auffaſſung unzweifelhaft die wachſende Unpopularität
Hoovers und ſeines Regimes aufzeigen und damit intereſſante Aus
blicke für die Präſidentenwahlen, die 1932 ſtattfinden
geben.

Amerikaniſchnorwegiſcher Stagksvertrag. Das Staatsdeparke
ment gibt den Abſchluß eines amerikaniſchen Staatsvertrages be
kannt, der die Abſchaffüng der amerikaniſchen Dienſtpflicht für Bür
ger doppelter Staatszugehörigkeit vorſieht
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14 Prozent Dividende.
Und 265 kole Bergleute.

Für die Linderung der erſten Not der Hinterbliebenen bei der
fürchterlichen Bergwerkskataſtrophe in Alsdorf, wo
bei 265 Bergleute den Tod fanden, ſind 900 000 Mark zur Verfü
gung geſtellt worden. Jn der Generalverſammlung des Eſch
weiler Bergwerksvereins der Kataſtrophenſchacht ge
hört zu dieſem Unternehmen machte die Verwaltung nähere
Mitteilung, woher dieſe 900 000 Mark ſtammen. Von Seiten des
Eſchweiler Vergwerkvereins und der mit ihr befreundeten Unter
ehmungen ſind 300 000 Mark hergegeben worden; 600 000 Mark
gab öffentliche und zrivate Mildtätigkeit,

Jn derſelben Generalverſammlung wurde mitge
teilt, daß der Eſchweiler Bergwerksverein nach wie vor eine Di
vidende von 14 Prozent zahlt. Damit iſt natürlich nur
ein Teil der wirklichen Gewinne ausgewieſen. Der Eſchweiler
Bergwerksverein gilt als eines der wertvollſten Stücke des luxem
burgiſchen Großkonzerns Arbed (Acieries Reunies BurbachEich
Düdelingen). Die „Arbed“ iſt nach dem Ruhrtruſt der größte euro
päiſche Stahlerzeuger. Er beſchäftigt nicht weniger als 75 000 An
geſtellte und Arbeiter. Die Summe von 300 000 Mark iſt, gemeſſen
an der Kraft der Arbed, ſicherlich ein Almoſen. Schon allein der
Eſchweiler Bergwerksverein hätte bei ſeinen annähernd 5 Millio
nen offenen Reſerven tiefer in den Beutel greifen können.

Das nur über die Möglichkeit, etwas für die Hinterblie
benen zu tun. Grundſähtzlich ſtellen wir uns auf den Standpunkt,
daß man die Arbeiterſchaft nicht auf Mildtätigkeit zu verweiſen hat,
ſondern daß ſie gegen das Riſiko des Arbeitsmarktes, von Krankhei-
ten und des Unfalls zu verſichern iſt. Weſentlich iſt auch das:
um eine Dividende von 14 Prozent zu zahlen, müſſen die Räder
laufen, wird die Arbeitskraft bis aufs äußerſte ausgepumpt. Das
iſt nicht nur bei der luxemburgiſchen Arbed ſo, ſondern auch bei den
deutſchen Konzernen. Das Syſtem der Antreiberei zwingt aber die
Arbeiter, die gebotene Vorſicht gegenüber Unfallgefahren nicht zu
beobachten. Hier liegt ohne Zweifel der Hauptgrund für die große
Kataſtrophe im Bergwerk. 14 Prozent Dividende und die große
Bergwerkskataſtrophe ſtehen in einem inneren Zuſammenhang. Das
iſt nicht zu leugnen

Es iſt das Verdienſt der Gewerkſchaften, durch
Aufklärung und durch Bekämpfung von Mißbrauch und Mißſtän
den dem Syſtem der Antreiberei entgegengewirkt zu haben. Jn
dem Maße, wie ſich die Gewerkſchaften durchſetzen konnten, iſt auch

die Unfallkurve im Bergbau zurückgegangen. Fort
führung dieſer Politik bietet die einzigſte Gewähr, die Unfallkurve
weiter zu drücken und die Gefahr der großen Bergwerkskataſtrophe
einzudämmen. Die Politik der Rekordividende darf unter keinen
Umſtänden dieſe Entwicklung hemmen.

Polniſche Landſklaven.
Ein Gerichksurkeil, das zum Nachdenken veranlaßt,

fällte der Schnellrichter in Stolp (Hinterpommern). Vor
ihm hatten ſich 15 pol niſche Landarbeiter und arbe i
terinnen wegen unbefugten Aufenthalts in pom
merſchen land wirtſchaftlichen Betrieben zu verantworten. Sie er
hielten nach einem Bericht der „Pommerſchen Provinzkorreſpon
denz“, je 14 Tage Gefängnis

Das alte Lied: die Kleinen hängt man, die Großen läßt man
(aufen. Die armen polniſchen Landarbeiter werden verur
teilt wenn ſie in Deutſchland Brot ſuchen und keine vorſchrifts
mäßigen Papiere haben. Die Agrarier, die dieſe Landarbeiter
beſchäftigen, werden nicht beſtraft. Das bedeutet einen förm
lichen Anreiz zur Beſchäftigung von Ausländern,
die nicht im Beſitz ordentlicher Papiere ſind; denn warum werden
ſolche Leute gern beſchäftigt? Sie dürfen ſich nicht muckſen,
weil ſie ſonſt geſtraft werden und ſind daher gezwungen, zu noch
elenderen Lohn und Arbeitsbedingungen zu arbeiten als die regu
ſlären polniſchen Wanderarbeiter.

s

Bei der Feſtſetzung des neuen Ausländerkon
tiüngents für das nächſte Jahr muß ein für alle Mal der Zu
ſtrom polniſcher Wanderarbeiter auf den überlaſteten deutſchen Ar
beitsmarkt abgeſtoppt werden. Wenn der Abbau des Ausländer
kontingents auch nicht ſo leicht iſt, wie manche Leute ſich das vor
ſtellen man kann nicht in Bauſch und Bogen alle polniſchen
Wanderarbeiter mit und ohne Befreiungsſchein über die Grenze
ſchicken ſo darf man doch erwarten, daß das Kontingent minde
ſtens um die Hälfte oder um drei Viertel verkleinert wird. Da als
dann jedoch erſt recht die Agenten auch nicht zugelaſſene Arbei
ter über die Grenze holen werden, muß unbedingt die Beſchäf
tigung ſolcher Arbeiter beſtraft werden; denn der Arbeit
geber iſt der Schuldige.

Die neuen Herren in Braſilien.
Regkklionär bis auf die Knochen

Rio de Janeiro, 4. November. (Eig. Drahtb.). Der neue, von
Der MilitärJunta ernannte braſilianiſche Staats präſident
Dr. Vargas hat am Dienstag in Gegenwart der neuen Macht
haber und aller hohen Militärs und Staatsfunktionäre ſein Amt
angetreten Ein von Vargas unterzeichnetes Manifeſt über
mittelt der Bevölkerung das Regierungsprogramm, das
u. a. folgende Punkte enthält Generalamneſtie, Erziehungs und
Schulreform, Nachprüfung der Regierungsakte des geſtürzten Mi
niſteriums, Reorganiſierung von Armee und Flotte, Reviſion der
Steuergeſetzgebung, Eiſenbahn und Wegebauten, Generalabbau
der Beamten und Ernennung eines dem Präſidenten beizugebenden
Staaksrates, Außenminiſter Mello Franco iſt in ſeinem Amt
beſtätigt worden; die Juſtiz erhält Aranha, General Caſtro
wird Kriegsminiſter und Whitacker Finanzminiſter Das Regie
rungsprogramm iſt ſo reaktionär, wie es nur von einer Mi
hitärdüktatur erwartet werden kann. Die Arbeitsloſen gehen
völlig leer aus und auch die Arbeiterſchaft findet kein Wort der
Erwähnung Das geſamte Programm iſt lediglich auf den Vorteil
der beſitzenden Klaſſe äſchnitten und der gegenwärtigen Machthaber zuge

Anch die Schweiz im Dalles.
Sürich, 4. Nov. (Eig. Drahtb) Der ſchweigerizeriſche Etatfür lost, den der Bundesrat ſoeben dem Parlament zugehen ließ,

zeigt die Auswirkungen der Weltwirtſchaftskriſe in der Schweiz
Zum erſtenmal ſeit 1928 wird der Etat für 1931 wieder ein De
alt aufweiſen nämlich von 7700000 Franten, Die Urſache iſt
in erſter Linie die Steigerung der Ausgaben, die zum Teil, aber
auch nur zum Teil auf Maßnahmen zur Bekämpfung der Kriſen
folgen Zurückzuführen iſt. Umſo erſtaunlicher iſt es, daß der Bun
desrat ſich bemüßigt glaubt, in einer ſolchen Zeit ſeine Rü
ſtungspolitik geſteigert fortzuſetzen, Gegen dieſes
Beſtreben werden die Sozialdemokraten am 16. Nov. in Bern in
einer großen Kundgebung demonſtrieren,

Die kärkiſche Delegatjon der Genfer Abrüſtungskonferenz ver
ließ ünter Führung des türkiſchen Außenmini nabend Angora, um ſich nach Genf zu begeben niſters am Dienstag

Kammer--Eröffnungin Frankreich
Paris, 4. November. (Eig. Drahtb.) Die Eröffnung der Herbſt-

tagung des franzöſiſchen Parlamentes erfolgte unter dem Zeichen
tiefer Mißſtimmung. Die Sitzung begann ſofort mit einer kleinen
Hemonſtration. Der Einzug der Regierung vollzog ſich un
bemerkt ohne den üblichen Beifall. Briand, der nach langen
Wochen der Krankheit zum erſtenmal wieder in der Oeffentlichkeit
erſchienen war, iſt ſichtlich gealtert, bleich und müde. Lebhafter
Beifall auf der ganzen Linken dagegen begrüßte den neugewählten
kriegsblinden Abgeordneten Thiebault, der ſeinen Wahlkampf
mit der Parole geführt hatte: „Wer für Tardieu ſtimmt, ſtimmt für
den Krieg.“

Der radikale Abg. Francois Albert erhielt als erſter
Redner das Wort. Mit beißendem Spott überſchüttete er die
Rechte, die zwar immer die Politik Briands mitgemacht, die Lo
carnoVerträge und den YoungPlan genehmigt und ſelbſt die
Rheinland- Räumung hingenommen habe, gleichzeitig aber ganz
Frankreich mit ihren patriotiſchen Klagen erfüllt habe. Dieſe
Zwieſpältigkeit und Doppelzüngigkeit ſei auch in der Haltung des
Miniſterpräſidenten Tardien zu bemerken, der ſich in ſeinen offi
ziellen Reden mit Briand ſolidariſch erkläre, ihn aber in der ihm
treu ergebenen Preſſe aufs ſchamloſeſte angreifen laſſe

Die Fortſetzung der Debatte wurde dann auf den nächſten Don
nerstag vertagt.

Was koſtet die Schulzeiz- Verlängerung
Die Koſten für die von der engliſchen Arbeiterregierung

beabſichtigte Erhöhung des ſchulpflichtigen Alters
von 14 auf 15 Jahre werden, einſchließlich der Unterſtützungsſätze
für die minderbemittelten Eltern, für das Jahr 1932-33 auf 334
Millionen Pfund Sterling veranſchlagt. Da die Zahl der unter
das Geſetz fallenden Kinder wächſt, ſteigen die Koſten. Für das
Jahr 1934-35 werden ſie auf rund 5,3 Millionen Pfund geſchätzt.

Pukſchiſt Pabſt darf wieder nach Oeſterreich. Amtlich wird mit
geteilt, daß der Jnnenminiſter, Fürſt Starhemberg, die Auswei
ſung des Majors Pabſt aufgehoben habe, zumal die gegen Pabſt
erſtattete Strafanzeige vom Staatsanwalt zurückgelegt worden ſei.

Die Schülerunruhen in Kairo dauern fort. Am Dienstag gab
es neue Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Demonſtranten.
Mehrere Schüler ſind ihren Verletzungen erlegen. Unter den Ver
wundeten befinden ſich Beamte und engliſche Offiziere. Der Sohn
des Miniſterpräſidenten Sedky wurde von Mitſchülern in der
Handelsakademie mißhandelt. Bahn und Telephonverbindung mit
Oberägypten iſt unterrbochen. t

Azas uler Welt.
Der Abſturz des England--Jndien-

Flugzeugs.

Der Schauplatz des Unglücks hei Reuchalkel,

unweit vom Kanal, wo das engliſche JndienPoſtflugzeug, infolge
des großen Sturmes abſtürzte. Drei Tote und drei Schwerver
letzte waren zu beklagen.

Um Hilde Frenzels Kaffee und Kuchen.
Die Dienstagſitzung im Potsdamer Frenzel- Prozeß war im we

ſentlichen durch die Gegenüberſtellung von Hilde Frenzel mit dem
Potsdamer erſten Staatsanwalt Fuhrmann ausgefüllt. Jm
erſten Frenzel-Prozeß hatte ſich Hilde Frenzel über die ſub-
jektive Vernehmungsmethode des Staatsanwalts beſchwert. Teils
habe ſie der erſte Staatsanwalt bei der Protokollierung angeſchrien,
teils auch wiederum durch Kaffee und Kuchenangebote umſchmei
chelt. Staatsanwalt Dr. Fuhrmann behauptet vor Gericht, ſich kor
rekt verhalten zu haben. Hilde habe ihm geſagt. „Der Vater hat
nichts Strafbares begangen, aber er hat uns Mädchen in die Ober
ſchenkel gekniffen und das hielt ich als Stagtsanwalt für ſtrafbar.
Ich fragte daher Hilde noch weiter aus.“ Verteidiger Rechtsanwalt
Blumenhain: „Hilde hatte doch gegen die Faſſung der Proto
kolle verſchiedentlich Proteſt erhoben. Darauf verwahrt ſich
Staatsanwalt Fuhrmann ganz entſchieden dagegen, daß er falſch
protokolliert habe. Hilde ſelbſt ſtellte in der Dienstagſitzung die
Vernehmung durch Dr. Fuhrmann mit folgenden Worten dar: „Sie
haben doch zu mir geſagt, Herr Staatsanwalt: Wollen Sie nicht
eine kleine Erfriſchung, ein bißchen Kaffee und Kuchen zu ſich neh
men Sie ſagten doch auch: Sie ſitzen immer ſo verſtockt da; da
weiß man ja gleich, was mit Jhnen los iſt. Sie ſagen ja die Un
wahrheit. Sagen Sie doch alles von Jhrem Vater, was er Jhnen
Schlechtes getan hat Staatsanwalt Fuhrmann meint jedenfalls,
daß er nur die Anregung habe geben wollen, daß Hilde Frenzel,
die ſehr erſchöpft geweſen ſein ſoll, in einer Konditorei eine kleine
Erfriſchung zu ſich nehmen. Das Gericht hält die weitere Auf
en der Angelegenheit für unerheblich und vertagt ſich auf Don
nerstag.

Vorausſichklich Mittwoch vormittag Start des „Do X. Das
Großflugboot „Do wird, falls die Wetterlage ſich nicht ver
n vorausſichtlich am Mittwoch vormittag nach Amſterdam

orten,
Das Ende einer unglöcklichen Ehe. In Waldbrunn in Unter

franken hat der 60jährige Landwirt Endres ſeine Ehefrau, mit der
er ſeit längerer Zeit in Unfrieden lebte, durch einen Schuß in den
Kopf getötet, die Leiche in den Stall geſchleppt und ſich dann ſelbſt
erſchoſſen.

Wilhelm ſtiftet 20 M. für Alsdorf.
Wie bekannt und von der Generalverwaltung des ex kaiſerlichen

Hauſes in Berlin beſtätigt wird, wurden aus Doorn 20 Mark nach
Alsdorf überſandt und zwar mit der ausdrücklichen Beſtimmung
daß für das Geld ein Kranz gekauft werden ſolle, der am Grabe
eines dortigen Patenkindes des Exkaiſers niedergelegt werden ſolle.
An den Bürgermeiſter von Alsdorf ſelbſt hat Wilhelm, der zumin
deſt dreihundertfache Millionär, ein Beileidsſchreiben
geſchickt. Wie wir hören, ſoll der Kranz nur 18 Mark gekoſtel
haben. Gerüchten zufolge ſoll nunmehr von Doorn aus ein Schrei
ben nach Alsdorf unterwegs ſein, in dem in großzügiger Weiſe ver
fügt wird, daß die reſtlichen 2 Mark an den Hilfsfonds der Opfer
von Alsdorf zu überweiſen ſind.

Schwere Hochwaſſerſchäden an der Saar. Die Moſel iſt im
Laufe des Dienstag weiter geſtiegen. Die Moſeltalbahn hat auf
der Strecke zwiſchen Zeitlingen und Bernkaſtel ihren Betrieb ein
geſtellt. Auch vnn der Saar werden ſchwere Hochwaſſerſchäden ge
meldet Jn Saarburg ſteht durch die Ueberſchwemmung des Leuf
baches der Markt ſeit Dienstag morgen unter Waſſer In den an
liegenden Häuſern mußten die Keller geräumt werden.

Eine Ralte ſkörk die Skromverſorgung. Die Stadt Bocholt
(Weſtfalen) wurde am Dienstag abend durch ein eigenartiges Vor
kommnis in halbſtündiges Dunkel gehüllt. Die Unterſuchung er
gab, daß ſich eine Ratte in die Transformatorenſtation der Flender
werke eingeſchlichen hatte. Das Tier hatte ſich an ein Relais des
10 000 VoltOelſchalters herangemacht und eine Ueberbelaſtung der
mit Oel gefüllten Käſten der Stromwandler herbeigeführt, die in
folgedeſſen platzten. Das hochgradig erhitzte Oel verbrannte unter
exploſivartigen Erſcheinungen. Der dadurch in dem geſchloſſenen
Transformatorenraum entſtandene Luftüberdruck bewirkte, daß eine
Wand herausgedrückt wurde. Die Flenderwerke müſſen für zwei
Tage ſtillgelegt werden.

Urkeil im Phosgen-Prozeß. Nach insgeſamt 21 jähriger Dauer
beendete die achte Zivilkammer des Hamburger Landgerichts
den ſogenannten großen Phosgen-Prozeß, in dem geklärt werden
ſollte, ob der Hamburger Staat für die bei der Giftgaskataſtrophe
am 20. Mai 1928 an Geſundheit und Erwerbsfähigkeit geſchädigten
Kläger verantwortlich zu machen ſei. Die Zivilkammer 8 des Land
gerichts Hamburg bejahte dieſe Frage in ſämtlichen 22 direkten und
19 indirekten Fällen, und der Staat wurde entſprechend zu Scha
denerſatzzahlung verurteilt. Durch das Urteil kommt zum Aus
druck, daß der Hamburgiſche Staat ſeine Aufſichtspflicht verletzt hat.

Raubüberfall in Dresden. Am Montag! abend kurz vor acht
Uhr drangen drei junge Burſchen, deren Geſichter durch Masken
vermummt waren, in das in der Hoheſtraße gelegene Büro der
„A.G. für Grundbeſitz und Landwirtſchaft“ ein, wo Dr. Thieß, der
Vertreter der Geſellſchaft, mit einem Buchhalter anweſend war.
Dr. Thieß und der Buchhalter wurden von zweien der Eindring-
linge mit Schußwaffen bedroht, der dritte plünderte inzwiſchen das
Büro. Den Räubern fielen mehr als 5000 Mark in die Hände.
Sie verſchloſſen das Zimmer von außen und entkamen in einem be
reitſtehenden Auto.

Mascagni arbeiket an einer neuen Oper. Jn einem Jnterview
erklärte der berühmte italieniſche Komponiſt, der Schöpfer der
„Cavallerig Ruſticana“, Pietro Mascagni, daß er an einer neuen
Oper arbeite. Jm Jahre 1921 habe er verſprochen, daß er erſt
nach zehnjähriger Pauſe wieder eine Oper ſchreiben werde. Da nun
die Zeit gekommen ſei, wolle er ſeinem Verſprechen treu bleiben.

Amerikaniſche Verbrecherſtaliſtik. Das Unterſuchungsbüro des
BundesJuſtiz Departements gab die Verbrecherſtatiſtik der erſten
neun Monate des Jahres 1930 bekannt, die auf den Zahlen von
58 größeren amerikaniſchen Städten baſiert und ein beträchtliches
Anwachſen der Verbrecherrate aufzeigen. Die tägliche Mordrate
iſt von 3 auf 5 geſtiegen. Chicago führt mit 282 Morden, Phila
delphia folgt mit 109, Detroit mit 104. Die übrigen Verbrechen
e ein ähnliches Hochſchwellen, wobei Detroit und Los Angeles
ühren.

Letzte Nachrichten
CEEigene Funk- und Drabtberichte).

Die Wahlen in Amerika.
Großer Wahlerfolg der Demokraken.

Newyork, 5. November. (EF.) Im Staate Newyork errangen
die Demokraten einen überwältigenden Wahlſieg. Gouverneur
Rooſevelt wurde mit einer Mehrheit von 620 000 Stimmen
über den republikaniſchen Kandidaten Tuttle wiedergewählt. Sämt
liche demokratiſchen Wahlliſten im Staate Newyork ſind ſiegreich.
Der demokratiſche Sieg übertrifft die kühnſten Erwartungen und
wird von den republikaniſchen Gegnern als eine Sturmflut be
zeichnet. Die Wahlbeteiligung verlief trotz des den ganzen Tages
anhaltenden ſtrömenden Regens lebhaft und geordnet. Die Repu
blikaniſche Partei war durch die Prohibitionsfragen und die Auf
ſtellung „trockener“ und „naſſer“ Kandidaten geſpalten. Rooſevelt
war ſelbſt in den abſolut ſicheren republikaniſchen Wahldiſtrikten
ſiegreich.

Die Geſamtergebniſſe für das Abgeordnetenhaus und den Senat
im Staate Newyork ſtehen noch aus, jedoch iſt der Sieg der Demo
kraten und die eventl. Eroberung der Parlamentsmehrheit kaum
zweifelhaft. Aehnliche Erfolge der Demokraten ſind im ganzen
Lande zu verzeichnen. Die abſolute demokratiſche Mehrheit im
Bundesparlament erſcheint nach den Erklärungen des demokra
tiſchen Parteivorſitzenden geſichert.

Die Senatswahlen zeigen eine ähnliche Richtung, wobei
die Republikaner nur mit Mühe der zuverläſſigſten Wahldiſtrikte
halten. Der Exbotſchafter Morrow wurde mit beträchtlicher Mehr
heit zum republikaniſchen Bundesſenator für NewJerſey gewählt.

Tarifkündigung in der rheiniſchen Texkilinduſtrie.

Köln, 5. November. (Eig. Funkm.). Der Arbeitgeberverband
für die oberbergiſche Textilinduſtrie hat den Lohntarif und das Ar
beitszeitabkommen für die Textilinduſtrie im oberbergiſchen Bezirk
zum Jahresende gekündigt. Das Ziel der Unternehmer dürfte eine
Herabſetzung der ohnehin erbärmlichen Löhne ſein.

Das Hochwaſſer der Oder ſteigt noch.

Neuſalz an der Oder, 5. November. (Eig. Funkm.). Die Hoch
waſſergefahr iſt am Dienstag erſchreckend angewachſen. Der Waſ
ſerſtand betrug vormittags 10 Uhr 5,21 Meter. Die Dämme bei
Kuſſer und Modritz ſind teilweiſe eingeſunken. Die Oderbrücke iſt
mit ſchweren Steinen beſchwert worden, damit ſie nicht weggeriſ
ſen wird. Das Waſſer reicht bis an die Brücke heran. Aus Auf
halt wurde größter Alarm gemeldet.

Das klägliche Flugzeugunglück.

London, 5. November. (Eig. Funkm.). Zwei Militärflugzeuge
ſtürzten am Dienstag in Kent und Eſſex ab. Die beiden Piloten
und ein Mitfahrer wurden getötet. Ein anderer Mitfahrer konnte
abſpringen, wurde jedoch ſchwer verletzt. Beide Apparate gingen
vollkommen in Trümmer-



Für die zahlreichen Aufmerkſambeiten
x anläßlich unſerer ſilbernen Hochzeit ſagen

wir allen unſeren herzlichſten Dank

Schuhmacher Fran Baeſe
und Frau

Südſtr. 6

h

Für die Glückwünsche und Aufmerksamkeiten

anlaßlich unserer golclenen Hochzeit

dankken herzlich

LucWi]o Ruhe
und Frau.

Deutſcher Lederarbeiter- Verband

Ortéverein Salberftadt

Am Dienstag, den 4. November 1930
verſtarb plötzlich unſer langjähriges Mit
glied, der Kollege

Benno Hubert
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm

Der Vorſtand.
Die Beerdigung ſindet Freitag, nach

mittags 2 Uhr, ſtatt. Beteiligung der
Kollegen erwünſcht.

Gemäß S 59 des K.A. G. vom 14. Juli 1893 in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 26. Auguſt 1921 ſetze ich

nhörung des Herrn Veichsfinanzminiſters mit Zu

bezirke, ohne in ihm ihren Hauptſitz zu haben, Be
triebsſtätten unterhalten (Zweigſtellenſteuer).

J. 4. Wa. 6067.
Magdeburg, den 22. Oktober 1930.

(Siegel) Der Regierungspräſident. Weber.
Vorſtehender Feſtſetzungsbeſchluß wird mit dem Bemerken

veröffentlicht, daß der Herr Oberpräſident am 28. Oktober
d. Js. zugeſtimmt hat Die feſtgeſetzten Gemeindezuſchläge
gelten rückwirkend vom 1. April 1930 ab.

Die aus der Erhöhung des Grundvermögensſteuer
zuſchlages von 200 v. H. auf 325 v. H. bereits fällig ge
wordenen Beträge für April bis November 1930 ſind bei
der nächſten Zahlung am 15. November d. Js. an die
Städtiſche Steuerkaſſe mit abzuführen. Beſondere Zahlungs
aufforderungen ergehen nicht. Bei den Grundſtücken auf
welche die Vorſchriften über die geſetzliche Miete Anwendung
ſen iſt der Vermieter berechtigt, den Wehrzuſchlag von

25 v. H. nach dem Verhältnis der Friedensmieten auf die
ſelbſtändigen Wohnungen oder a ſelbſtändigen Räume
anderer Art umzulegen. Zur Erleichterung der Umlage
wird bemerkt, daß der Mehrzuſchlag von 125 v. H. etwa
einem Betrage von 5 v. H. der Friedensmiete entſpricht.

Für die Zahlung der nach den erhöhten Zuſchlägen

Zeit ein beſonderer Heranziehungsbeſcheid.

1930 zu den feſtgeſetzten Zahlungsterminen noch Voraus
zahlungen in der bisherigen Höhe zu leiſten.

Der Magiſtrat.

Polizei- Verordnung
über den Handel mit Brot nach feſtem

Gewicht.
Auf Grund der S 78 und 74 der Gewerbeordnung

für das Deutſche Reich in Verbindung mit Artikel III des
Geſetzes zur Anderung des Geſetzes über die Vermahlung
von Inlandweizen vom 24. Juli 1930 (RGVBl. I, S. Se
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (GS. S. 265) und
des S 62 der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 in
der Faſſung vom 19. März 1881 (Geſ. S. S. 180) und der
Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen vom
6. Februar 1924 (R.Geſ. Bl. S. 44) wird mit Zuſtimmung
des Amtsausſchuß für den Polizeibezirk Amt Athenſtedt
folgendes verordnet: g

1680 (RGBl. I, S. 299) genannten Arten gewerbsmäßig

auf welchem in deutlich ſicht und lesbarer Weiſe der nach
einem ganzen Vielfachen von 250 Gramm berechnete Preis
des zum Verkauf gelangenden Brotes angegeben iſt.

2. Der Anſchla
Stelle aus, an welcher der Verkauf des Brotes ſtattfindet,
ohne Schwierigkeiten zu leſen iſt.

S s8. Der Anſchlag muß vor der Aushängung und bei
jeder Brotpreisänderung der Polizeibehörde zur Abſtempelung
vorgelegt werden, die Koſtenfrei erfolgt.

S 2.

von 250 Gramm ſein.
S 3.

1. Der Verkauf des Brotes im Sinne des S 1, Abſ. 1
hat, ſoweit nicht vom Käufer ausdrücklich etwas anderes
verlangt wird, nur nach einem ganzen Vielfachen von
250 Gramm zu erfolgen.

2. Auf jedem zum Verkauf beſtimmten Brote iſt deſſen

Weiſe deutlich anzugeben.

1. An jeder an Se für Brot im Sinne des S 1,

vorhanden ſein.Sie Wervveng dieſer Waage und Gewichte iſt jedem

S 5.

Brot bis zu 250 Gramm

Zuwiderhandlungen gegen die S ſowie der

mit einem geringeren als dem auf dem Brote angegebenen
Gewichte werden mit Geldſtrafe bis zu 150 RW. beſtraft.

S. 7.

in Kraft.
Aſpenſtedt, den 5. Oktober 1930.

Der Amtsvorſteher.
Behrens,

t. 2

fälligen Gewerbeertragsſteuer für 1930 ergeht in nächſter

Bei der Gewerbekapitalſteuer ſind bis zum Empfang
des erſt t zu erwartenden Heranziehungsbeſcheides für

ſowie auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die

4. Wer Brot der im S 1 des Brotgeſetzes vom 17. Juli e

anbietet, feilhält, verkauft oder ſonſt in den Verkehr bringt,
hat in ſeiner Wehen einen Anſchlag anzubringen

iſt ſo re daß er von der

Das Gewicht des Brotes muß ein ganzes Vielfaches

Sollgewicht, ſowie der Tag der Herſtellung in geeigneter

Abſ. 1 muß eine den Vorſchriften der Maß und Gewichts
ordnung entſprechende Waage mit den nötigen Gewichten

Käufer zum Nachwiegen des gekauften Brotes zu geſtatten.

Die Vorſchriften dieſer Verordnung gelten nicht für

Verkauf von friſchem Brot der im S 1 des Brotgeſetzes
vom 17. Juli 1830 (RGBl. I, S. 289) genannten Arten

Dieſe Verordnung tritt am Tage der Bekannimachung S

Nie Wwiecderkehrence Preise

Hüfthalter e Corseleſtes

Corsets Büstenhalter
Total- Ausverkauf

(orsotthaus Bonci
Breiteweg 63

Den Kampf dern Angestellten
um re Lehensrechtel

Dieses aktuelle Thema
behandelt der Kollege

HAUSSHERR-BERLIN
in einer öffentlichen

lIIten- Kundgebunge
e S h Sam Donnerstag, den 6. November 1930,

20 Uhr im Saale des Restaurants Vaterland
Alle Angestellten müssen sich im eigenen Interesse um ihre Existenzfragen
bekümmern. Deshalb darf Keiner die Kundgebung versäumen,
Allgemeiner freien Angestellen-Barnel Bumel)

Orts kartell Halhberstackt.

Der Schlußtag

der großen Pile-Preſfs-Frege.
Jetzt können Sie noch daran

e espekte mit Teilnahme- Schein
Sie bei Ihrem Kaufmann ociPilowerken Mennheim. d en o
Das Ergebnis der großen Pjlo-Preisfrage
Wir Mitte Januer an dieser Stelle be
kanntgegeben. Die Preſse gelongen
noch vor Weihnechten zum Versand.

M
Geschafts- Eröffnung

Am Donnerstag eröffne ich Gröperstr. 36 ein

e Ekieh. labonsm tet Goso haſt

e n
Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, die werte

Kundschaft nur mit frischer, guter Ware zu bedienen.
Indem ich hofte, allseitig gütigst unterstützt zu
wWerden, zeichne ich hochachtungsvyoll Frieda Schätre,

S

un
Morgen Donnerstag

S friſch geſchlachteti
Ab 10 Uhr Stichfleiſch mit Brühe.

B. Hörhold, re
e e

Doreifachen Vorteil
haben Sie, wenn Sie Jhren Bedarf in

Obſtbäurnen

35./20. Preuß ln deutſne Ken Lotterle

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen. Die Loſe
zur 2. Klaſſe müſſen bis 14. November erneuert werden.

Gewinnloſe, Erſatzloſe, Erneunerungsloſe
können abgeholt werden

Veteiligung neuer Spieler iſt noch möglich, da noch einige Kauf

SBeoerrenobſt, Roſen, Sieg loſe zu haben ſind
a en Coniſeren Die ſtaatlichen Lotterie Einnehmer
w.aus meiner Baumſchule beziehen. Funkermann, Mtterſtr. 13. Gtrobach, Kühlingerſtr. z.

Sie ſparen eVerſand und Verpackungskoſten

Sie haben Soewauo
daß Sie ein den hieſigen Verhältniſſen
angepaßtes Pflanzenmaterial erhalten

Sie haben Gelegenheit
ſich Jhren Bedarf aus meinen reichen

Beſtänden ſelbſt auszuſuchen.

wenn Ihnen h Sarten Sreude
voereiten ſoll,
dann werfen Sie Jhr Geld nicht für
minderwertige oder überſtändige Ware
fort, nur weil ſie billig iſt. Nur eine
junge, geſunde, wüchſige Ware verbürgt
ſicheres Anwachſen, gute Erträge und
wird immer eine Zierde Jhres Gartens
ſein.

C. Mehler

Fahrräder War
gebraucht, zu verkaufen.

Weingart en 30.

Sofa
reparaturbedürftig, zu kaufen

geſucht. Ang. unter J. 652
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hlllig
Täglich früh von 9 Uhr ab

friſche Seefiſche

Grüne Heringe
Pfund 25 und 28 Pfennig

Aale
De wie bekannt ſpottbillig

Räucher Delikateſſen

Samenkulturen u. Baumſechulen, in ünerreichter Auswahr
Halvesſtadt Marinaden

Preisliſte gern zu Dienſten Telefon 2250. 1 Pfd. Doſe nur 55 Pfennig

Fiſch Börſe
Martiniplan 8.

Bayer. Blockmalzzucer

iſt ein vorzügliches Mittel
geg. Huſten Heiſerkeit

zu haben bei

Carl Baudorff Nihſ.
Drogerie, Hoheweg 6.

e Noch ist es Zeit, Ihr Eigentum gegen
l Rost und äwulnis dureoh Anstrich zu sehützen

ſOeſe, Tacke, Farben
und alle Bedarfsartikel J BPrävar. Viebledertran

Vieh Lebertran-Emulſion
für Lackierungen und Anstriche RatsApotbeke.
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der e ebohstof-benossenschaft der (Mlelor n

0 8 0 J 6n08860860 a o a o I Kuclolt Schäpke
5 Lichtengraben 1Blücherstr. 19. Geschäftszeit von 8—-12 u. 25 Uhr. Hernr. lö le

h

Schäfer RartinSalbe
geg. Hautſchäden u. offene

Schablonen, Bohnerwaehs, Salmiakgeist

Restaurant
Westendort 9 Inh. Albert Schröder

Morgen Donnerstag un Freftag

KEbrohes dehlaehlofost

a Ab 90 Vhr alles fertig.
Es ladet freundlichet ein Alhert Schröcker u. Frau

l JMNNDENNMMMDMRMMS n
Turn und Sport
Verein Freiheit

Halberstadt-Wehrstedt.

Am Sonnabend, den 8. November 1830,
ab 20 Uhr im großen Saale des „Stacdtpark

37. Sciftungs- Fest
verbunden mit Jubilar-Ehrung.

Während der Tanzpausen sportliche und
gesangliche Darbietungen, unter Mitwirkun
Von Mitgliedern des Gesangvereins Sängerbund.

h Stunden versprechend, laden
wir unsere Mitglieder, sowie Freunde des Ver-
eins nebst werten Angehörigen ergebenst ein
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Der Vorstand
J M l

Veiner alter

Wermut- Wein
Marke Ambarino

magenstürkend und appetitanregend, von reiner
Traubensüße und im Wohlgeschmack unübertroften.

Der Preis K. 35
die Liter-Flasche mit Glas

Welnhandlung H. A. Lessmann

Rostschutzfarben, Isoliermiättel geg. feuchte Wände

a g g g Beine. Ratsapotbeke.

Westendort 416 Raibers tadt Fernruf 1267

GeaaeeeaaaeraBücher sindFfreunde!
Zu haben Volksbuehhandiung Halverstädtor Tagebiatt
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g e r c g r et
Gedenktage

5. November.

1494 Volksdichter Hans Sachs 1605 Londoner Pulverver
ſchwörung. 1348 Fackelzug für Johann Jacoby 1879 Phyſ
James CElerk Maxwell. 1918 Politiſche Generalſtreiks. Bildung
von Arbeiter und Soldatenräten. 1921 Kabinett Braun in Preu
ßen.

Ortsausſchuß der Gewerkſchaften.
Die Beſchwerden des Muſikerverbandes beſchäftigten am

Montag abend den Ortsausſchuß der Gewerkſchaften. Man kam zu
dem Ergenis, daß der Vorſtand verſuchen ſoll, auf dem Wege der
Verhandlung die noch ſchwebenden Fragen zu klären. Allgemein be
fremdet es, daß die Delegierten des Muſikerverbandes es nicht für
erforderlich hielten, in der Sitzung zu erſcheinen. Der Verlag „Die
Knappſchaft“, ſo wurde mitgeteilt, bietet das Büch: „Ein Kum-
pel“, eine Geſchichte aus dem Bergmannsleben, zum Vorzugspreis
für die Gewerkſchaften an. Dasſelbe kann beim Genoſſen Steiger
wald in der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, beſtellt werden und
wird zu Weihnachten ſicher willkommen ſein. Bei Lohnſtreitig
keiten genügt es nicht, daß die Gewerkſchaftsvorſtände den Vor
ſtand des Ortsausſchuſſes hiervon in Kenntnis ſetzen, ſondern ſie
müſſen ihn auch laufend unterrichten, ſo beſonders vom Abſchluß von

Lohnbewegungen. Da die Gewerkſchaäftsherberge einer
Neuinſtandſetzung bedarf, hat die Verſammlung den Vorſtand zu den
notwendigen Ausgaben ermächtigt. Zur Sonnenwend-Jahrfeier in
Stecklenberg haben die Gewerkſchaften, welche Jugendgruppen be
ſitzen, den Gen. Wille, Magdeburg, über die Anzahl der Teilnehmer
Bericht zu erſtatten. Das Programm der Unterrichtskurſe für
die Wintermonate wird nächſtens bekanntgegeben. Aller Voraus
ſicht nach wird für die Orte Wernigerode, Jlſenburg und Oſterwieck
ein Kurſus in Wernigerode abgehalten. Es wird beſonders auf die
Verfährungsfräſten hingewieſen Alle diejenigen, die nähere
Auskünfte wünſchen, wenden ſich an die Angeſtellten der Gewerk
ſchaften. Es wird gebeten, die nötigen Unterlagen mitzubringen

Dr. Böttcher hatte einer Patientin einen Krankenſchein vor
Datiert und auf demſelben nach 4 Wochen die Erwerbsunfähigkeit
beſcheinigt, obwohl die Patientin in der ganzen Zeit von Wernige
rode abweſend war. Dieſe Pflichtwidrigkeit wurde ſcharf gegeißelt,
beſonders da die Aerztekreiſe nicht oft genug damit die Behauptung
aufſtellen, daß Kaſſenmittel nicht ſachgemäß verwaltet werden. Der
Vorſtand wird beauftragt, beim Kaſſenvorſtand vorſtellig zu werden,
damit die Angelegenheit weiter verfolgt wird.

Auf die am Sonntag abend ſtattfindende Revolutionsfeter
im Gewerkſchaftshaus wird beſonders hingewieſen mit der Bitte, daß
die Gewerkſchaftler mit ihren Angehörigen möglichſt zahlreich er
ſcheinen. Ab 1. November iſt bei der Ortskrankenkaſſe die Bei
tragsberechnung nach dem tatſächlichen Verdienſt eingeführt,
um Unſtimmigkeiten der Verſicherten beim Bezug von Erwerbsloſen
unterſtützung zu vermeiden. Es iſt erforderlich, daß wöchentliche
Lohnliſten für die in den Betrieben Beſchäftigten bei der Ktanken
kaſſe eingereicht werden. Die Betriebsräte haben darauf zu ſehen,
daß in allen Betrieben das neue Syſtem der Beitragsberechnung be
achtet wird. Die Geſellenausſchüſſe aller Jnnungen wer
den auf eine Reihe wichtiger Beſtimmungen aufmerkſam gemacht.
Die organiſatoriſchen Maßnahmen werden dem Koll. Albert Wilke
überkragen, welcher das Weitere veranlaßt

Ueber den Berliner Mektallarbeiterſtreitk gab Koll.
Ku rin g einige Streiflichter, welche die Scharfmacherallüren der
Metallinduſtriellen blitzartig beleuchteten. Aber auch das Verhalten
der Kommuniſten und ihre Gründung der „Roten Gewerk
ſchafts-Oppoſäition“ (RGO), zeigte die Zwieſpältigkeit, mit
der die „Einheitsfront der Arbeiter betrieben wird. Jm gleichen

Cesetz, das kötet
Roman von Frank Arm a u

Nachdruck verboten.
Erſtes Kapitel.

„Was gab es nachbörslich?“
Mende ſah den Chef beinahe verwundert an
„Was ſoll es gegeben haben, Herr Kommerzienrat, nichts.

Noch zwei Jnſolvenzen, eine die wirklich wahr iſt und eine die ein
Gerücht bleiben wird.

Kommerzienrat Dominique ſchien den etwas ſcherzhaften Un
terton zu überhören: „Waren gar keine Kurſe zu hören?“

„Nur nominell. Es iſt alles weiter flau. Der Diskontſatz ſoll
noch dieſe Woche erhöht werden.“

„So, ſo. Unſere Barabrechnungen, Mende, dann der Ulti
mokredit an die Metallhandelsgeſellſchaft, die Regulierung bei der
Liquidationskaſſe das alles iſt in Ordnung?“

n Dr ne Kleinigkeit, dann ſagte er gewichtig:
nung iſt alles, aber leicht iſt es nicht zu ſchaffen.habe etwas Gulden disponiert a d e

Der Kommerzienrat Dominique machte ſich fertig. Als Mende
eben dies Wort „Gulden“ ſagte, hatte er ein unangenehmes Ge
fühl. HollandFlorin, Holland überhaupt, peinliche Sachen
Er vergaß dem Getreuen die Hand zu reichen, grüßte nur etwas
flüchtig und ging. Es waren nach ſieben Uhr abends

Vor dem Tor des etwas altertümlich anmutenden Hauſes in der
Franzöſiſchen Straße ſtand ein Wagen. Er wollte einſteigen, über
legte es ſich aber:

„Fahren Sie nach Hauſe, Fink,
mir die Abendblätter mit.“

Der Chauffeur ſolutierte,

e und fuhr los.
ommerzienrat Dominique betrachtete noch ei ick dasbeſcheidene, bewußt alte, oder ne Cletenwns

ſeiner Privatbank und ſchritt dann nach der Friedrichſtraße zu Ein
plötzlich aufkommender, herbſtlich-feuchter Wind blies ihm ſcharf
ins Geſicht. Er zog den Mantel feſter zu.

Die abendliche Straße glängte im vielfarbigen Licht der Firmen
reklamen, Leuchtſchriften und Schaufenſter Dominique ſah all
dies mit dem ungewohnten Betrachten des Mannes, der ſelten Fuß

ich gehe zu Fuß. Nehmen Sie

ſetzte ſich an das Steuer der ſchweren

gänger ſpielt; irgendwie ſchienen dieſe Dinge recht unwirklich zu

Fahrwaſſer bewegte ſich die Gründung des „Roten Metall
arbeiterverbandes“. An der Hand einer Reihe von Bei
ſpielen zeigte der Redner, wie außerordentlich groß die Preisſpanne
zwiſchen den Geſtehungs und Verkaufspreiſen iſt. Deshalb muß die
Parole lauten „Nicht Lohnabbau, ſondern Preisabbau“. Jn der
Ausſprache wurden dann noch die verwerflichen Mittel ſcharf ge
geißelt, welche eine Reihe von Blankenburger Arbeiter angewandt
hatten. Jn einer weiteren Sitzung wird ſich der Ortsausſchuß dann
noch mit dem gefällten Schiedsſpruch befaſſen. Zum Schluß der
Sitzung nahm man dann noch den Kaſſenbericht entgegen, für den
dem Kollegen Acker t Entlaſtung erteilt wurde.

Achtung Bauarbeiker! Am Freitag abend findet eine außer
ordentlich wichtige Verſammlüng des Baugewerksbunds hier ſtatt,
die Beſchlüſſe von großer Bedeutung faßt Es wird darauf auf
merkſam gemacht.

Jubiläumsfeier des Geſamkverbandes. Die im Geſamntver
band der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Perſonen
und Warenverkehrs zuſammengeſchloſſenen Organiſationen begehen
am Sonnabend im Gewerkſchaftshaus ihr 20jähriges Stiftungsfeſt.
Ebenſo begehen die Kleinbahner, welche dieſer Organiſation mit
angehören, ihr 10jähriges Jubiläum. Die Namen der 13 Jubilare
ſind. Karl Fricke, Hermann Wellhauſen, Fritz Strutz Hermann
Pape, Hermann Hartmann, Karl Bock, Paul Adameck, Fritz Ger
lach, Auguſt Schrader, Wilhelm Nehrkorn, Friedrich Stallmann,
Karl Neubauer und Auguſt Mayhack. Von den Gründern der
Sektion „Gemeindearbeiter, ſind heute noch Mitglieder der Or-
ganiſation: Hermann Niehoff, Chriſtian Kähnert, Auguſt Jordan,
Karl Körber, Karl Fricke, Franz Bräunert, Hermann Becker, Otto
Ackert, Karl Werner, Ludwig Rabe, Wilhelm Reinecke, Franz
Ehriſtign und Johann Viel. Einige dieſer Gründer gehören den
freien Gewerkſchaften noch länger als 20 Jahre an. Das Feſt
programm bietet allen Freunden und Gönnern der Organiſation
einige Stunden der beſten Unterhaltung im Kreiſe der Gleichge-
ſinnten. Deshalb dürfte der Beſuch allen zu empfehlen ſein.

Talſperrenbau. Geſtern und heute tagen in unſeren Mauern
die Mitglieder der Waſſer wirtſchaftlichen Kommiſſion mit den Ver
trektern der Staatsregierung, um ſowohl die Bodenbeſchaffenheit
der zukünftigen Talſperre wie die Möglichkeit der Zuſchüſſe durch
den Staat zu prüfen. Der aufgeſtellte Finanzierungsplan iſt aner
kannt worden. Es werden nur wegen der Höhe der ſtaatlichen Zu
ſchüſſe weitere Verhandlungen im Landwirtſchafts- und Finanz-
miniſterium erforderlich ſein. Hoffentlich einigt man ſich in Berlin
auf einer Baſis, welche den Bau ermöglicht, damit der außer
ordentlichen Arbeitsloſigkeit am Orte und im Kreiſe fühlbar ent
gegengetreten werden kann.

Freie Sportvereinigung 1895. Heute Mittwoch abend findet
im „Monopol“ die Sprechchorprobe ſtatt. Die zu Donnerstag abend
angeſetzten Turnſtunden fallen aus. Dafür wird am Freitag im
Monopol geübt. Handballabteilung. Die in dieſer
Woche vorgeſehene Sitzung muß wegen anderer Veranſtaltungen
ausfallen. Die Mannſchaftsaufſtellungen werden den Handbaäll
ſpielern durch Rundſchreiben zugehen.

Eine vVerſchärfung der wirtſchaftlichen Kriſen. Am 1. No
vember hat die Krampe A.G. Papierfabrik ihre Tore
geſchloſſen und ſämtliche Arbeiter und Angeſtellten entlaſſen, da es
nicht möglich geweſen iſt, neue Aufträge hereinzubekommen. Von
der Entlaſſung ſind an 40 Perſonen betroffen. Auch die Farben
fabrik von Diek hat die letzten noch beſchäftigten neun Arbeiter ent
laſſen, weil keine Beſchäftigungsmöglichkeiten mehr vorhanden ſind.
Da der erſte Betrieb (Firma Krampe) ſchon immer eine Reihe von
techniſchen Mängeln (Lärmerzeugung, Aſchenflug uſw.) aufwies, iſt
es ſehr fraglich, ob die Firma den Betrieb überhaupt wieder er
öffnet. Da die Nationalſozialiſten in einer der letzten Stadtver-
ordnetenverſammlungen erklären ließen, daß ſie weitere Bürg-
ſchaftsübernahmen für den „Gemeinnützigen Bauperein“ ablehnen
würden, wird auch in der Bauarbeiterſchaft mit einem ſehr ſtarken
Zuwachs an Arbeitsloſen zu rechnen ſein. Weiter haben die Nazis
verſucht, ihre Haltung damit zu begründen, daß im Bauverein ihrer
Anſicht nach etwas nicht in Ordnung ſei. Sie haben es aber nicht

ſein. Wahrſcheinlich ſteckt überall etwas Undurchſichtiges dahinter,
ſo dachte er, und die ganzen Leute da ſind Staffage in einem

großen Theater. An der Kreuzung mit der Friedrichſtraße bog er
ab nach den Linden zu, der Strom der Paſſanten und Wagen wurde
dichter, weitab in der Ferne konnte man die Züge an der Station
BahnhofFriedrichſtraße ſehen, ſie glimmten kurz auf und ent
ſchwanden. Lichtſignale blinkten, uneinige Fahrer gerieten anein
ander und verloren ſich wieder, da andere Fahrzeuge dazwiſchen
kamen; an der Kranzler-Ecke verdichtete ſich der Frauenſtrom. Es
wurde mit Sürrogaten gehandelt, die für Jlluſionen herhalten
mußten

Unter den Linden ließ die Effektbeleuchtung etwas nach. Das
naßzitternde Trottoir belebte Unrat von Papier und anderen unde
finierbaren Reſten; Laub lag dazwiſchen. Der Verkehr glitt em
ſig nach dem Brandenburger Tor. Dominique überſah das Gegen
wärtige, eine leiſe Melancholie rief nach ihm, er entſann ſich irgend
eines Spazierganges vor Jahren, mit großer Schnelligkeit rollte
ſein eigenes Leben über dieſe fernen und nahen Straßenzüge Ber
lins ab. Er ſpürte noch nachklingend die Worte des Prokuriſten,

Mende, dachte, iſt ein anſtändiger Menſch, Ultimo iſt auch
wieder vorüber, ſelbſt für eine ſolide Privatbank immerhin bei
d jetzigen Zeiten etwas Sorgenvolles, ja, die Hollandgul
en!

Klein hafte er angefangen, er freute ſich deſſen, gerade jetzt,
denn er fühlte, daß er aufgeſtiegen war, nur die HollandFlorins
bedrückten ihn. Die Bank Dominique beſtand ſeit 1837. Aber ſie
war die langen Jahrzehnte immer dasſelbe geblieben: eine anſtän
dige kleine Privatbank. Die Rothſchilds waren groß geworden, die
Bleichröders, die Schwabachs, die unzähligen mittleren Größen,
S das Haus Dominique war, wie es geweſen war, und blieb
auch ſo. Erſt er, der nun letzte Firmenherr, trieb das Geſchäft auf
wärts. Es war ſchwer genug, denn er ſpekulierte nicht. Er
machte nur geſunde, nür ganz fundierte Transaktionen. Es war
ein langſames Aufblühen. Und als es endlich ſichtbare Früchte
trug, zerſtörte die Nachkriegszeit und die Jnflation das Vermögen.
Der etwas über Vierzigjährige, der Typ des zur Heirat prädeſti
nierten Junggeſellen, war nahe daran, die Waffen zu ſtrecken:
die Firma zu liquidieren. Da kam eine ganz zufällige Verbindung
zuſtande. Fräuſein Vanderſtraaten tauchte auf, die Beſitzerin eines
bedeutenden Vermögens, eines Vermögens in Hollandgulden.
Und als Dominique jetzt genauer nachdachte, wie das alles gekom
men war, vermochte er ſich die Dinge und Begebenheiten gar nicht

für nötig gehalten, ihre Vorwürfe in irgendeiner Richtung mit Tat-
ſachen zu belegen. Eins aber haben ſie erreicht ſie haben durch
ihre aus der Luft gegriffenen Anwürfe die Kreditfähigkeit der Bau
genoſſenſchaft ſtark geſchädigt. Das nennt man bei dieſen Leuten
poſitive Aufbauarbeit leiſten! Der kommende ſchwere Winter ſtellt
an die Arbeikerſchaft ſehr ſtarke Anforderungen. Da heißt es, ein
heitlich und geſchloſſen hinter den Organiſationen zu ſtehen, um den
Anſturm der Reaktion abwehren zu können.

Madame Butterfly im Kurkheaker. Wie ſchon bekannt ſein
dürfte, bringt die 4. Pflichtvorſtellung des Theaterbundes die Puc
eini Oper „Madame Butterfly“ als großes Operngaſtſpiel
des Stadttheaters Halberſtadt. Die Preiſe für Nichtmitglie-
der ſind für dieſe Vorſtellung folgende Sperrſitz Balkon 3,25
1. Platz 2,25 M 2. Platz 1,50 Galerie 1 für Mitglie-
der Sperrſitz Balkon 2,50 1. Platz 1,75 2. Platz 1,25 A.
Der Vorverkauf iſt in den bekannten Vorverkaufsſtellen Zigarren
geſchäft Ramme und Papierhandlung Schaffhäuſer.

Aus Halberſtadt.
Einbruch in ein Figarrengeſchäft. Jn der letzten Nacht wurde

in eine Zigarren- Großhandlung eingebrochen Anſcheinend gelang-
ten die Diebe mit einem Nachſchlüſſel in die im Erdgeſchoß liegenden
Räume. Als Beute ließen ſie 30 Mille Zigaretten, einige Hundert
Zigarren und 15 bis 20 Mark Geld mitgehen. Bei den Zigaretten
handelt es ſich um die Marken „Ernſt Auguſt“, „Kurmark“, „Re
gatta“, „Greiling“ und „Sleipner“.

Geſchäfksbetrieb der Jmmobilienmakler. Auf Grund des S 38
der Gewerbeordnung ſind im Jahre 1907 durch den ehemaligen Mi
niſter für Handel und Gewerbe Vorſchriften über den Geſchäfts
betrieb und die Buchführung derjenigen Perſonen erlaſſen worden,
die den Kauf oder Tauſch von Grundſtücken oder die Beſchaffung oder
Begebung von Hypotheken gewerbsmäßig vermitteln (Jmmobilien
maller). Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat nun
mehr der Handelsminiſter auf Grund von Anregungen wirtſchaftlicher
Stellen angeordnet, daß dieſe Vorſchriften auch für die Vermittlung
von Wohnungen, Geſchäftsräumen oder Zimmern gelten.

Einreichung von Vorſchlagsliſten für die Beiſitzer der Arbeils
gerichte und Landesarbeitsgerichte. Jn dem Regierungsblatt der
Regierung Magdeburg, Stück 44, iſt die Aufforderung über die Ein
reichung der Vorſchlagsliſten für die Beiſitzer der Arbeitsgerichte und
Landesarbeitsgerichte bekannt gemacht. Die derzeitige Amtsdauer
der Veiſitzer endet mit dem 31. Dezember 1930. Gemäß 88 20, 37
des Geſetzes über die Arbeitsgerichte werden die Beiſitzer für die
genannten Gerichte, von dem Regierungspräſtdenten im Einverneh
men mit dem zuſtändigen Landgerichtspräſidenten auf die Dauer von
drei Jahren berufen. Die vorſchlagsberechtigten wirtſchaftlichen Ver
einigungen und öffentlichrechtlichen Körperſchaften werden aufgefor
dert, bis zum 1. Dezember 1930 Vorſchlagsliſten nach dem
vorgeſchriebenen Muſter bei dem Regierungspräſidenten
einzureichen. Die einzelnen Gerichtsbezirke Und die Zahl der Arbeit
geber und Arbeigtnehmerbeiſitzer ſind aus dem Regierungsamtsblatt
erſichtlich, das bei jeder Staats Gemeinde und Polizeibehörde ein
geſehen werden kann.

Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im
Oktober 1930 folgende Schlachtungen vorgenommen: 455 Stück
Großvieh 388 Stück Kleinvieh, 1450 Schweine, 32 Stück Pferde, zu
ſammen 2326 Stück. Außerdem 35 bakteriologiſche Fleiſch und 160
MilchUnterſuchungen.

Die Halberſtädker Bäckerinnung gegen den Beimiſchungszwang
von Karkoffel- und Roggenmehl. In einer einſtimmig angenomme
nen Entſchließung, die den zuſtändigen Behörden und auch den po
litiſchen Parteien überſandt werden ſoll, wird u. a. Widerſpruch da
gegen erhoben, daß das Weizenmehl durch Beimiſchung von Kartof
fel und Roggenmehl verſchlechtert und die Landwirtſchaft aus dem
Brotgeſetz herausgenommen wird. Verlangt wird die Herſtellung
von Vorkehrungen gegen die Einführung von ausländiſchen Roggen
und Roggenmehl. Ferner lehnte die Bäckerinnung die Umwandlung
der bisher freien Jnnung in eine Zwangsinnung ab.

mehr richtig zu rekonſtruieren. Er hatte Lu Vanderſtraaten im
Adlon kennengelernt, wieſo eigentlich? Es war da eine ältere
Dame mit im Spiele wer war es? Wie hieß ſie? All dies war
ganz verweht. Wahrſcheinlich der berüchtigte Zufall, dachte er,
und ſah über die haſelnußgroßen Perlen in der Auslage von Mark
graf hinweg. Einen Augenblick dachte er gerade jetzt. ich bin
ſicher eingefangen worden, der Zufall war ein Arrangement, erſt
kürzlich ſtand ein Artikel über diskrete Heiratsvermittlerinnen im
Tageblatt Jedenfalls ſanierte er ſeine Firma mit den Holland
gulden, er ſchuf ein neues, geſundes Fundament. Lu Vanderſtraa
ten hatte ihr Geld ausgezeichnet angelegt. Es warf eine geſunde
Rendite ab, und war überdies geſichert.

Es begann langſam zu regnen. Eigentlich mehr zu nieſeln,
ganz fein und ſcharf. Eine Droſchke nehmen? Albert Do
minique überlegte; wo ſollte er hinfahren? Warum hatte er über
haupt ſeinen Wagen fortgeſchickt? Für einige Sekunden fühlte er
es: um nicht zu früh nach Hauſe zu kommen. Dann wollte er es
ſich nicht geſtehen er verwies dies Wahre in die unterirdiſchen Ge
biete der Verdrängung. Ueberdies konnte er ja frei wählen,
ſeine Frau war gar nicht in Berlin. Er dachte daran, etwa zu
Horcher zu gehen, lehnte es ſich dann aber ab. Zuhauſe war es
freilich nicht gemütlich, im rieſengroßen Speiſeſaal allein zu ſitzen,

aber unter Menſchen wollte er jetzt auch nicht. Oder vielleicht
gerade doch? Er winkte eine Droſchke heran, wollte etwas ganz
anderes ſagen, und gab dann an: „Gutztowſtraße“ die Rum
mer verſchwieg er, um nicht direkt vor der Villa zu halten. Dichte
Wagenkolonnen eilten nach dem Tiergarten, nach dem Weſten. Es
war eigentümlich, plötzlich in der unbequemen, ſchlechtgefederten
Droſchke die tauſendfach gewohnte Strecke zu fahren, eigenartig,
dachte Albert Dominique, viele Menſchen fahren ſogar Trambahn
oder Omnibus, ich muß das auch einmal verſuchen.

Er ſtieg an der Ecke der Gutzkowſtraße aus und ging dann. dicht
an der Vordſchwelle nach der Villa. Er ſchloß langſam auf, als
beſorgte er, beobachtet oder ertappt zu werden. Plötzlich hörte er
Schrikte dicht hinter ſich und wandte ſich um. Ein freundliches Antlitz
war vor ihm. Es ſchien unwirklich nahe, ſo aus der Dunkelheit
kommend. Dominique zog den Hut:

„Guten Abend, Fräulein Lechner, Sie kommen wohl eben
heim?“

Sie lächelte heiter, und er merkte, daß ſeine Frage doch eigent
lich wenig Sinn hatte. Das junge Mädchen ſchien ihm in dieſem
Augenblick weit überlegen zu ſein



Zigarrengewerbe gegen neue Belaſtung
Wir erhalten aus Kreiſen des Zigarrengewerbes die folgende

Zuſchrift:
Am Schluſſe der kürzlichen großen Regierungs- Erklärung ſtanden

die Worte: „Deutſchland muß aber rechtzeitig Anſchluß an die Ent
wicklung der großen Stunde der Weltwirtſchaft finden, die durch die
Senkung des Preisniveaus gekennzeichnet iſt.“ Wirkt es nicht wie
ein ſchlechter Witz, wenn man ſich jetzt dagegen hält, daß die Regie
rung den Tabakzoll von bisher 80 Mark auf das fünffache, näm
lich auf 400 Mark für den Doppelzentner Tabak herauf
ſetzen will. Eine ohne deutſchen Tabak hergeſtellte Zigarre mit einem
Rohtabakverbrauch von 20 Pfund pro 1000 Stück hätte dann allein
eine Zollbelaſtung von 4 Pfg. pro Stück zu tragen. Dazu kommt
dann noch die Banderoleſteuer, die vom Kleinverkaufspreis berechnet
wird und bei einer 15 Pfg. Zigarre z. B. auch noch 3 Pfg. pro Stück
beträgt. Eine ſolche 15 Pfg. Zigarre hätte alſo allein durch Zoll und
Banderoleſteuer eine ſteuerliche Belaſtung von 7 Pfg. pro Stück
zu tragen. Das bedeutete aber, daß für den Herſteller, den Ange
ſtellten und Arbeiter, für die Rohtabake und die Verpackungskoſten
zuſammen nur etwa ein Drittel des Betrages übrig bliebe, den der
Raucher für die Zigarre im Handel bezahlen muß.

Jeder, der ſich einigermaßen dieſe Zahlen überlegt, hann ſich aus
Malen, daß die Zigarreninduſtrie eine ſolche Vorlage als Wahnwitz
empfinden muß. Jedermann weiß, mit welchen Schwierigkeiten die
Betriebe ſchon heute arbeiten. Die Betriebe ſind einfach außerſtande,
die notwendigen neuen Betriebsmittel zu beſchaffen. Von den Fol
gen, die eine ſolche Vorlage, wenn ſie Geſetz würde, in wirtſchaftlicher
und ſozialer Beziehung hervorrufen müßte und die kataſtrophale ſein
müßten, iſt dabei gang geſchwiegen. Die Zigarreninduſtrie, ſeit
langem ſchon notleidend und ſteuerlich über das Erträgliche hinaus
bereits mit Sonderſteuern belaſtet, ſteht vor dem Zuſammenbruch.
Zahlreiche Exiſtengen ſind bereits auf der Strecke geblieben, un
zählige müßten folgen. Jede Mehrbelaſtung treibt die Entwicklung
in der Zigarren Induſtrie zur Katäſtrophe und macht zahlreiche Ar
beiter brotlos.

Zum Kapitel Kirchenſtener.
Vom Freidenkerverband wird uns geſchrieben:
Die Einziehung der Kirchenſteuer aller Konfeſſionen durch die

Finanzämter geſtaltet ſich mit jedem Jahre mehr zu einer ununter
brochenen Kette von Uebergriffen und materiellen Schädigungen der

Diſſidenten. Leute, die bereits vor Jahren aus der Kirche aus
getreten ſind, bekommen plötzlich wieder Kirchenſteuerzettel ins Haus
geſchickt. Nach dem allgemeinen bürgerlichen Recht kann man jeden
Unberechtigten Zahlungsanſpruch, ohne einen finanziellen Nachtenl

befürchten zu müſſen, in den Papierkorb werfen. Kann der Gläu
biger dann auf dem Rechtswege ſeine angeblichen Forderungen nicht
einwandfrei nachweiſen, hat er alle Koſten zu tragen. Bei der Ein
ziehung der Kirchenſteuern jedoch wird das gerade entgegen
geſetzte Verfahren eingeſchlagen. Der zu Unrecht Veranlagte
muß den umſtändlichen Nachweis führen, daß er aus der Kirche aus
getreten iſt, anſtatt die Kirche zu verpflichten, nachzuweiſen, daß ſie
einen Rechtsanſpruch auf die angeforderte Kirchenſteuer beſitzt. Aber
damit nicht genug. Läßt der Diſſident die geſetzliche Einſpruchsfreſt
verſtreichen, ſo wird er unbeſchadet ſeines ſpäteren vollgültigen Nach
weiſes zur Kirchenſteuer herangezogen. Von einem Irrtum kann an
geſichts der großen Menge alljährlich zu Unrecht Veranlagter nicht
mehr geſprochen werden.

Hier liegt Syſtem in der Methode. Man rechnet mit der Un
kenntnis der Veranlagken in Steuerrechtsfragen oder ſpekuliert auf
deren Notlage und Bequemlichkeit. Für einen Arbeiter bedeutet
der Gang aufs Finanzamt einen Arbeitsverluſt von oft mehreren
Skunden, der ſich am Zahltage für ihn unangenehm bemerkbar
macht. Jm Vertrauen auf ſein gutes Recht verſäumt er den Einſpruch
und wird ſpäter durch den Vollziehungsbeamten belehrt, daß er nicht
nur die zu Unrecht geforderten Steuern zahlen muß, ſondern auch
noch die Beitreibungsgebühren. Aber ſelbſt wenn der Veranlagte
den Nachweis erbringt, daß er nicht mehr kirchenſteuerpflichtig iſt,
ſo ſchützt ihn dies durchaus nicht vor ſpäteren weiteren Beläſtigun
gen. Er kann vielmehr mit ziemlicher Beſtimmtheit darauf rechnen,
daß er im nächſten Jahre wiederum mit einem Kirchenſteuerzettel
bedacht wird und das erbärmliche Spiel beginnt von neuem. Dies
iſt ein ganz unhaltbarer Zuſtand, der nach Abhilfe ſchreit. Wenn die
kirchlichen Konfeſſionen als Körperſchaften öffentlichen Rechts ſchon
die Befugnis beſitzen, ihre Beiträge (Kirchenſteuern) durch die ſtaat
lichen Organe einzutreiben, dann müßten ſie aber auch zu einer ge
ordneten Buchführung veranlaßt oder zur Schadenserſatzpflicht her
angezogen werden können.

„Sind Sie ſo zerſtreut, Herr Kommerzienrat? Natürlich komme
ich eben heim. Das Wetter iſt ja übrigens ſehr häßlich.“

Er öffnete, beinahe gedankenlos, das Gittertor:
„Jch fragte nur, weil es ſo ſpät iſt. Kommen Sie denn immer

ſo ſpät aus der Kanzlei?“
Er ließ ſie vorantreten, ſie nickte kurzen Dank, ſchritt über den

Kiesweg und blieb dann unter dem Glasdach der Einfahrt ſtehen:
„Wir haben ſeit Wochen Ueberſtunden, Herr Kommerzienrat,

Gott ſei Dank! Oft bis nach neun.“
„Und Sie freuen ſich darüber?“
„Es bedeutet Mehrverdienſt, alſo freue ich mich darüber.

Jetzt aber, Herr Kommerzienrat, muß ich zu Muttern einen recht
ſchönen Abend!“

„Danke, auch für Siel Man ſieht ſich eigentlich ſo ſelten, ob
zwar man im ſelben Haus wohnt aber bitte, treten Sie doch
voran!“

Das Mädchen ſah ihn verwundert an und ſagte mit einer bei
nahe veränderten Stimme

„Herr Kommerzienrat das iſt der Eingang für Herrſchaften.
Unſer Eingang iſt rückwärts.“

Albert Dominique ſah ſie groß an:
„Unſinn, was ſoll das heißen, rückwärts iſt der Eingang für

Dienerſchaft und Lieferanten, aber für Sie
ebenfalls. Jhre Frau Gemahlin hat es erſt vor wenigen

Wochen noch ganz beſonders klargeſtellt. Wir ſind Zwangsmieter,
Herr Kommerzienrat und es iſt ja auch wirklich nicht angenehm,
daß die Zwangsmieter heute noch den Komfort behindern, wo doch
die Nachkriegszeit und die Jnflation längſt vorbei ſind

Albert Dominique griff unſicher und doch ſanft nach ihrer Hand
„Fräulein Lechner, Sie werden hier eintreten, jetzt und immer,

ſo will ich es, und ich bin ja der Hausherr. Alſo bittel“
Sie überſchritt die Schwelle und lächelte, ungläubig, als wüßte

ſie mehr von den kleinen Dingen des Alltags, als man ihr anſehen
konnte:

„Jch muß ja jetzt auch nach der rückwärtigen Treppe nur
eben anſtatt um das Haus herum, hier den Korridor entlang, denn
unſere Manſardenwohnung iſt völlig abgeſchloſſen. Jedenfalls
vielen Dank, Herr Kommerzienrat, Sie ſind wirklich ſehr

Sie ſchwieg, ein paſſendes Wort ſuchend. Sie ſprach keines aus.
Sie reichte ihm die Hand, kräftig jugendlich, das Wort war ge
ſunden. Albert Dominique ſah ihr näch. Sie ging, leichten Schrit
tes den Korridor entlang

Aus den Gerichten. Die furchtbare Not der Proviſions
reiſenden kam wieder einmal ſo recht eindringlich in der Ver
handlung gegen den Angeklagten K. aus Halberſtadt zur Sprache.
Er war als Proviſtonsreiſender bei einer Firma angeſtellt, hatte
aber, trotzdem er täglich treppauf und treppab lief, ſeine Proviſions
auszahlungen ſehr ſpärlich erhalten. Da er dadurch in Not geraten
war, ließ er ſich verleiten, die ihm anvertrauten Muſter im Werte
von 70 Mk. zu verbaufen. Dafür muß er, weil er einigemale vor
beſtraft iſt, auf 4 Monate ins Gefängnis Wer nicht liebt Wein,
Weib, Geſang Dies ſchöne Lied war dem Angeklagten S. an
ſcheinend in den Sinn gekommen. Er beſuchte deshalb ein hieſiges
größeres Kaffee, aber nicht, wie andere Leute, von dem Hauptein
gang, ſondern von einem verſchwiegenen Nebeneingang aus.
ſuchte den Eingang in den Weinkeller, fand ihn auch und wollte ſich
einige Flaſchen edlen Rebenſaftes zu Gemüte führen. Aber als er
dabei war, ſo heimlich, ſtill und leiſe den Eingang zum Paradies zu
öffnen, wurde er erwiſcht und wegen ſeiner Vorſtrafen ſtand er nun
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls vor dem Halber
ſtädter Schöffengericht. Nach dem Geſetz mußte er ja eigentlich ins
Zuchthaus, aber das Gericht billigte ihm nochmals mildernde Um
ſtände zu und erkannte auf 9 Monate Gefängnis Auf Bauern
fän gerei war der Grundſtücksmakler F. gus Aſchersleben ausge
gangen. Ein Jnvalide aus Halle ſuchte ein Hausgrundſtück in der
Harzgegend zu kaufen. Es wurde ihm auch ein ſolches in Harzgerode
nachgewieſen, das ihm jedoch nicht zuſagte. Trotzdem ließ er ſich im
angetrunkenen Zuſtande verleiten, einen Kaufvertrag zu unter
ſchreiben. Der Grundſtücksmakler P. ſichere ihm nämlich zu, die
Sache habe nichts zu bedeuten, der Käufer könne jederzeit von dem
Vertrag zurücktreten. Das war natürlich Unſinn. Der in ſolchen
Dingen unerfahrene Käufer ließ ſich jedoch zu der Unterſchrift ver
leiten. Später kam der Angeklagte F., der mit dem Grundſtücks
makler P. zuſammenarbeitete und ſagte zu dem Käufer, wenn er
eine gewiſſe Summe zahlen würde, käme er von dem Kaufvertrag
frei. Das war ſelbſtverſtändlich auch wieder Schwindel, aber der un
erfahrene Käufer ließ ſich auch hier wieder breitſchlagen und zahlte
125 Mark. Nun ſoll der Angeklagte dies Geld ohne Auftrag von

Man ſagt Wer
Milchkathreiner
rinkt, derr ißt!“

mit Necht, denn

Milchkathreiner
iſt viermal nahrhaſter

als Fleiſchbrühe

So lehrt es
jetzt die Ernährungs
wiſſenſchaft

Dieſe Miſchung: halb Mich
halb recht ſtarker Kathreiner
wird jetzt von unſeren Arten

viel enpfohlen

Als ſich der Kommerzienrat umwandte, ſah er an der Jnnen
treppe die Köchin ſtehen. Sie grüßte übertrieben laut. Er glaubte
über dem derben, kantigen Geſicht ein unangenehmes Lächeln zu
ſehen, er war peinlich berührt. Seine Frage klang kurz, bei
nahe ſcharf

„Was tun Sie hier? Was machen Sie in der Diele? Wollen
Sie etwas von mir?“

Die Köchin wurde unſicher und unterwürfig:

„Jcke? Ach nee, Herr Kommerzienrat, wie ſollte ich etwas von
Herrn Kommerzienrat wollen, nee, nee, ick habe nur nach der
Sophie jeſehen von wegen Ueberzüge

„So, ſo. Na
„Speiſen der Herr Kommerzienrat heute zu Hauſe?“
„Ja, Und zwar jetzt gleich. Aber etwas Warmes, des geht

doch?“
Die Köchin wiſchte beide Hände, wiederholt und ohne erſicht

lichen Grund, in die Schürze: „Aber jewiß doch, Herr Kommer
zienrat, es iſt vom Filet da und auch Leber.“

Der Kommerzienrat unterbrach ſie:
„Gut, gut, keine Einzelheiten, alles wie gewohnt.“
Er legte ab und ging nach ſeinem Arbeitszimmer im erſten

Stock. Der Raum war groß, die Möbel monumental. Eine er
ſchreckende Kälte empfing ihn. Als wohnte hier niemand, dachte
er. Etwas Fremdes, Bedrückendes wurde gegenwärtig. Lag es
vielleicht an der Beleuchtung, er drehte alle Lampen an, alle
drei Reihenbrenner des großen Kronleuchters. Die Helligkeit ließ
die Metallveſchläge eiſig hart erglänzen.
fand den dringenden Wunſch, nach der Stadt zu fahren. Jrgend
wohin nach der Stadt, unter Menſchen, unter Lebendigkeit. Jm
Auf und Abgehen beruhigte er ſich bei der Möglichkeit, daß dies
alles womöglich von der Kälte ſelbſt käme, es mußte eben ſchon
geheizt werden. Reichlich. Gründlich. Es war ihm plötzlich, als
ümfaßten warme Heizkörper alle Tugenden der Welt. Er ſchellte
zweimal, Sophie, das Zimmermädchen kam, er verlangte nach
Merten, dem Gärtner

Er ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, es war einer jener Prunk
arbeitstiſche, an denen nie gearbeitet wird. Störende Photogra
phien in großen Rahmen blickten ihn an. Lu Vanderſtraaten in
zwei Ausgaben, im Geſellſchaftskleid und zu Pferde. Dazwiſchen
erhob ſich, von vergoldeter Bronze gekrönt, ein rieſenhaftes Tinten
gerät aus grünem Marmor. Viele und ausnahmslos unnütze
Dinge lagen adrett umher. Ein ewiger Kalender, der viele Wochen

Albert Dominique emp

ſeinem Mitarbeiter P. erhoben und für ſich behalten haben, weshalb
er ſich wegen Betrugs vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu ver
antworten hatte. Es ließ ſich ihm jedoch in dieſer Beziehung nichts
nachweiſen, ſo daß auf Freiſpruch erkannt werden mußte.

Das Spiel auf der Straße.
Wollten die Eltern den Kindern und Jugendlichen das Spiel und

den Spieltrieb auch nur einzuengen verſuchen, ſo wäre es ein ver
gebliches Bemühen! Denn ſie gehören zu ihren ureigenen Gütern
und Rechten, die ihnen niemand ſchmälern ſollte; auch würden ſie
ſonſt erfinderiſch genug ſein, um doch zum Ziele zu gelangen. Denn
im Spiel vor allem im Freien können ſie ihrem lebhaften Be
wegungsdrange nachgehen und ſich austummeln nach Herzensluſt.

Freude, Wetteifer, Kampfluſt und Uebermut werden im Spiel vor
allem betont! Es gibt für ſie deine Hemmungen und Grenzen, weder
örtlich noch geitlich, recht ausgelaſſen zu ſein und vor allem als Kna
ben im Spiel mit den Kameraden durch möglichſt viel Lärm aufzu
fallen zum Unbehagen der lieben Nachbarn Die Mutter kann
die Kinder nicht zu Hauſe halten, vielmehr auf die Straße hinaus
ſteht ihr Sinni Da es oft an geeigneten Spielplätzen fehlt, wo ſie
unbekümmert und ungeſtört ganz dem Spiele nachgehen können, ſo
iſt die Straße eben ein Erſatz und ein Notbehelf. Die Eltern
machen ſich deshalb Sorge um ihre Kleinen, daß ihnen etwas zuge
ſtoßen ſein könnte, wenn ſie nicht rechtzeitig vom Spiel nach Hauſe
zurückgekehrt ſind. Denn auf der Straße ſind ſie beim Spielen
von mannigfachen Gefahren umgeben! Es iſt bekannt, daß ge
vade auf der Straße Kinderunfälle an der Tagesorde
nung ſind! Wenn es auch oft glimpflich abgeht, ſo kann doch man
cher Unfall ernſterer Natur ſein. Denn durch den Straßenverkehr und
die zahlreichen Fahrzeuge aller Art iſt eine ſtete Unruhe und ein
Wechſel des Straßenbildes gegeben. Die Kinder aber treiben trotz
dem das Spiel hier oft all zu ſorglos; ſie achten wenig darauf, da
ſie das Spiel ganz gefangen hält und ſie die Umgebung gleichſam
vergeſſen vor lauter Spieleifer! So kommt es öfters vor, daß ſie
direkt in eine Gefahr hineinlaufen, wenn ein Wagen oder ein an
deres Gefährt plötzlich und unerwartet in ihrem Geſichtskreis tritt.
Sie zeigen ſelten die nötige Geiſtesgegenwart und Entſchlußkraft,
noch ſchnell im letzten Augenblick der drohenden Gefahr auszuweichen
und ſo ein Unheil zu verhüten. Oder ſie wollen noch ſchnell an
einem Gefährt vorbeihuſchen! Da es ihnen aber an der richtigen
Einſchätzung der Schnelligkeit und der damit verbundenen Gefährlich
keit des Fahrzeuges fehlt, iſt es oft zu ſpät! Wenn man ſie zu Hauſe
auch ermahnt hat, vorſichtig zu ſein und acht zu geben, ſo haben ſie
es überhört oder bald vergeſſen.

Die Fahrer und Führer ſelbſt werden von ſich aus meiſt eine be
ſondere Vorſicht üben und Fußgänger und Erwachſene werden ſie
oft ermahnt haben, wenn ſie Kinder beim Spiel auf der Straße gar
zu ſorglos haben umhertummeln ſehen. Man muß ſie deshalb immer
wieder ermahnen, auf die Warnungen und vor allem auf die War
nungsſignale zu achten und ſich rechtzeitig in Sicherheit zu begeben.
Man muß den Führern der Fahrzeuge ſei es nun Straßenbahn,
Auto, Motorrad oder andere ihre verantworkungsvolle Aufgabe
dadurch erleichtern, daß man die Kinder anhält, nicht unüberſichtliche
Plätze und Straßenkreuzungen und Ecken zum Spielplatz zu wählen.
Hier iſt die Gefahr zone“ am größten und es iſt oft beim beſten
Willen und größter Vorſicht nicht möglich, ein Unheil zu verhüten,
wenn die Kinder nicht auch ſelbſt ihr Teil dazu beitragen und guten
Willen zeigen. Sonſt kann ein kurzer Augenblick der Unachtſamkeit,
des Uebermutes oder Leichtſinnes ihnen ſelbſt ſchwer ſchaden und den
Eltern viel Kummer und Sorge machen. Deshalb muß man fie zum
Gehorſam erziehen, daß ſie das Spiel auf der Straße ein
ſchränken. Den etwas weiteren Weg zum Spielplatz für Kinder zu
nehmen, die man überall nach beſten Kräften einzurichten ſucht,
ſollten die Kinder nicht ſcheuen. Hier können ſie ungeſtört und un
bekümmert ganz ihrem Spiele leben, ohne den Gefahren der Straße
zu begegnen Wenn ſie größer ſind, ſollten ſie Turnen, Spiel und
Sport mit ihren Kameraden auf den Turn und Sportplätzen treiben
zum Beſten ihrer Geſundheit und zur Kräftigung ihres Körpers So
würde manches Herzeleid dem Elternhaus erſpart bleiben!

fordern wir von all denen, die für uns
schreiben, Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

Ole Arbeifer-Zeltuns muss vorbildliech sein

zurllcklag, ſtörte ihn; er wollte das Datum ändern, beſann ſich
aber; eigentlich war es nebenſächlich. Ob die Uhr ging? Er ſah
nach ſeinem Taſchenchronometer, die Uhr ging nicht. Einen
Augenblick dachte er: herrliche Vorſtellung, daß die Zeit ſtillſtünde,
frei von allen Entſcheidungen, ein beſſeres Jenſeits ſchon im Dies
ſeits. Bevor er weiter philoſophieren konnte, trat Merten ein, und
Dominique wurde wach.

„Herr Kommerzienrat haben mich befohlen
Albert Dominique ſah den alten Mann genauer an; er ſchien

ſtark gebeugt zu ſein. War es der Jahre Laſt, nur der Jahre
Laſt, oder ein anderer Grund Dominique ſtreifte nur
das Jntereſſe. Er mochte Merten; er war von ſeiner Ehrlichkeit
übergeugt. Merten gehörte mit zum Hauſe, ein Faktotum von einſt;
er bewohnte im Pförtnerhaus, hinter der Villa, zwei Zimmer; ſeine
Tochter leitete ihm die kleine Wirtſchaft.

„Merten“ ſagte der Kommerzienrat betont jovial „Jhr
Aufgabe iſt die Gartenpflege und ie Wartung der Heizung.
Finden Sie nun nicht etwa, daß es eigentlich recht kühl iſt?“

Der Alte überlegte. Dann meinte er beſonnen:
„Kühl iſt es ja eigentlich nicht, aber für Oktober iſt es ja nun

allerdings doch etwas kühl. Mir iſtis ſonſt nicht kühl
„Aber mir, Merten, und das entſcheidet. Wir machen Herbſt

und Winter nicht nach dem Kalender, ſondern mit Verſtand Alſo
ſtellen Sie die Heizung an. Volldampf!“

Merten machte einen Diener
(Fortſetzung folgt.)

Bei der Beſeitigung einer „Leiche“ in der geſtrigen Beſprechung
der Odyſſeus Aufführung hatte wieder der Feind der
Buchdrucker ſeine mißgeſtaltende Hand im Spiele Durch den Weg
fall einer Zeile wurde nur der Schluß eines Satzes im letzten Abſatz
gebracht. Dieſe wenigen Worte deuten zwar den Sinn des Satzes
an, ſo daß jeder Leſer weiß, um was es ſich handelt. Aber ſchließlich
iſt ja eine Zeitung keine Angelegenheit zum Rätſelraten. Die
Sähe im letzten Abſatz müſſen alſo heißen: „Daraus möge der
Sängerbund bei ſeiner künftigen Arbeit den richtigen Schluß ziehen.
Er möge ſeine ſtarken Kräfte an Werken beweiſen, die uns und der
Arbeiterbewegung näher liegen; daneben gibt es noch ſoviel ſchöne
klaſſiſche und moderne Muſik, der unſer großer Halberſtädter Arbeiter
geſangverein gerecht werden kann.

e
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Notverordnung und Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten.

Jm deutſchen Reichstag iſt am 18. Februar 1927 das Geſetz zur
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten angenommen worden, deſ
ſen Zweck es iſt, die Geſchlechtskrankheiten nach Möglichkeit zu ver
hindern. J 2 Abſ. 1 des Geſetzes lautet: „Wer an einer mit An
ſteckungsgefahr verbundenen Geſchlechtskrankheit leidet und dies
weiß, oder den Umſtänden nach annehmen muß, hat die Pflicht, ſich
von einem für das deutſche Reich approbierten Arzt behändeln zu

laſſen Die Notverordnung der deutſchen
Reichsregierung vom 26. Juli 1930 beſtimmt, daß jedes Kranken
kaſſenmitglied, das für ärztliche Behandlung einen Kranken-
ſche in verlangt, 50 Pfennig an die Krankenkaſſe zahlen muß und
daß jedes Rezept, das in der Apotheke angefertigt wird, dort 50
Pfennig koſtet. Vergleicht man die geſetzliche Beſtimmung und die
Notverordnung miteinander, ſo ſieht ein jeder, daß die Tendenz
und die Wirkung beider in diametralem Gegenſatz zu einander
ſtehen. Jn dem Gegenſatz verlangt der Staat ſofortige ener
giſche ſachverſtändige Behandlung des Geſchlechtskranken und hält
ihn durch verſchiedene Mittel, auf die hier einzugehen, zu weit füh
ren würde, ſolange unter ſtaatlicher Aufſicht, bis der Arzt mit
gutem Gewiſſen ihn für geheilt und dadurch ungefährlich für ſeine
Mitbürger erklären kann, bekanntlich eine der ſchwierigſten Auf
gaben, vor die ſich der Arzt geſtellt ſieht und zu deren Durchführung
eine Menge Zeit und Arbeit gehört. Jn der Notverordnung
wird Millionen von Deutſchen, nämlich allen Krankenkaſſenmitglie
dern und deren Familienangehörigen, ca. zwei Drittel aller Bewoh
ner Deutſchlands, das Aufſuchen des Arztes und die Durchführung
der ärztlichen Behandlung ſehr erſchwert. Eine Eigentümlich
keit der Geſchlechtskrankheiten iſt es, daß in einer ſehr großen An
zahl von Fällen die Krankheit mit ſo leichten, unbedeutenden Er
ſcheinungen beginnt, daß der von ihr Betroffene im Zweifel iſt, ob
er krank iſt oder ob dieſe geringen Abweichungen vom Normalen
nichts zu bedeuten haben. Während bisher die dank der ärztlichen
Aufklärung beinahe überwundene falſche Scham und Bequemlich
keit die einzigen Hemmungen waren, ſofort ärztliche Hilfe aufzu
ſuchen, tritt jetzt hierzu als ſehr wichtiges Moment die Geldaus
gabe, die für viele heute nicht gering iſt und die ſie daher leicht
zu dem Selbſtbetrug verleiten wird. „ach es wird ſchon nichts
ſein“ und ſie ſolange wird warten laſſen, bis die Beſchwerden uner
träglich geworden ſind, was natürlich die Krankheit kompliziert, die
Heilungsdauer bedeutend verlängert und die Anſteckungsgefahr be
deutend erhöht.

Noch ſchlimmer als die Bezahlung des Krankenſcheines wirkt ſich
bei den Geſchlechtskranken die Zugahlung zum ärztlichen Re
Zzept aus. Während bei allen möglichen anderen Krankheiten der
Arzt in der Lage iſt, auf längere Zeit Arzneimittel zu verordnen,
was natürlich keineswegs rationell, aber immerhin noch zu ertra
gen iſt, iſt dies bei einem großen Teil der Geſchlechtskrankheiten un
möglich. Bei der Genorrhoe iſt die Art der Weiterbehandlung ein
zig und allein vom mikroſkopiſchen Befunde, der vom Arzt 1-—2
Mal in der Woche erhoben werden muß, abhängig. Dieſer allein
entſcheidet die Wahl und Konzentration des Miktels. Man kann
alſo nicht für längere Zeit Verordnungen treffen, ſondern muß bei
jeder Beratung ein neues Rezept verſchreiben. Da dies jedes
mal in der Apotheke 50 Pfennig koſtet, erwachſen dem Kranken
relativ hohe Koſten, was natürlich für die korrekte Durchführung
der Behandlung eine große Erſchwerung bedeutet.

Mit dieſen Ausführungen will ich natürlich nicht gegen die
ganze Notverordnung Stellung nehmen; das iſt eine Frage der
Politik, die hier nicht zur Debatte ſteht, ſondern ich will nur dar
tun, wie uns Aerzten durch einzelne Beſtimmungen der Notver
ordnung die wirkſame Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten er
ſchwert wird und das Gewiſſen der Oefentlichkeit dahm aufrütteln,
gegen die das Volkswohl ſo ſchwer ſchädigenden Beſtimmungen zu
proteſtieren, damit eine Aenderung eintrilt, bevor es zu ſpät iſt.

Dr. med. W. Perle.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Mittwoch, 5. November und Donnerstag, 6 Novembe 20

hr, finden die erſten Wiederbolungen der Oper Madame
utterfly“ von Puccini ſtatt.

Greitag, 7. November, Erſtaufführung Der raſende Svperling“oder „Straßenmuſik“ von Paul Schuret. Uns
Freitag. 2245 Uhr, findet als Nachtvorſtellung eine Werbever

anſtaltung für das Stadttheater ſtatt. Dieſer Veranſtaltung
liegt ein Programm zugrunde, das jede Kunſtgattung unſe
res Theaters zu Worte kommen läßt.

Sonnabenbd, 8. November, 20 Uhr, letzte Wiederholung der
Gerhart Hauptmannſchen Komödie „Schluck und Jau“.

Sonntag 9. November, 16 Uhr, zu volkstümlichen Preiſen (0,40
bis 200 Mark) Der m n Kriminalſtück von Ridley.Abends 1930 Uhr. ſt, die Premiere der neuen Operette
e

ach. muſikaliſchemeiſter Theo Buchwald. Ende der Worſtenmn Ah

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhans: Bis Donnerstaten „Eilly“. Dazu dgs a hnehetateetgt Ton hatel

programm. Jugendliche haben Zutritt!
Kammerlichtſpiele: Mittwoch Liane Haid und iin Spiel um den Mann. Conrad ar h en n

Der Doppelgänger“

Kreis Halberſtadt.
Hendeber, 4. Nov. Entgleiſungen eines Arzbes.

Sei der letzten ReichsbannerDemonſtrationsfahrt durch den Land
kreis berührten die Fahrzeuge auch den Vorort Mulmke. Die prole
tariſche Bevölkerung war zu dieſer Kundgebung geeilt und begrüßte
die Kameraden aufs herzlichſte. Ein kränklicher Knabe war dabei
von Alterskameraden umgeſtoßen und unglücklicherweiſer auf die
Rollſchirnen der Landſtraße zu Fall gekommen. Der herbeigerufene
Arzt ſtellte Gehirnerſchütterung feſt und behauptete, dieſer Unfall
könne nur durch ein Kraftfahrgeug entſtanden ſein. Der Land
e an dies ſofort feſtſtellen die R. B. Fahrgeuge ſeien noch
n eber. Von verſchiedenen Augengeugen würde jedoch ein
n e bekundet, daß das Kind erſt fiel, nachdem die Fahrzeuge
r hielten. An ſich iſt dieſer Un fall ſehr zu bedauern, hätte
5 nach Feſtſtellung der Urſache ſein Bewenden haben müſſen.

eit gefehlt, der Arzt forſchte weiter und verſtieg ſich zu der Be
merkung, man ſolle Zu „dieſen Menſchen (gemeint ſind Sozialde
mokraten), nicht auf die Straße gehen noch aus dem Fenſter ſehen.
Der rechtsradikale Standpunkt dieſes Arztes iſt ſattſam bekannt,
jedoch iſt es unverſtändlich, daß er von den Sozialdemokraten als
Patienten ſeinen Unterhalt beſtreitel Leider iſt die 50 Prozent
ſozialdemokratiſche Bevölkerung durch die Oriskrankenkaſſe ge
zwungen, zu dem Herrn in die Sprechſtunde zu gehen. Wie ſähe
es mit der Exiſtenz dieſes Menſchen aus, falls noch ein anderer
Arzt für unſeren Ort zugelaſſen würde.

Aus Oſchersleben.
o. Sozialdemokratiſche Partei Heute 20 StadtpaSintonaeſitung Ah eben n

40 Jahre Staatliche Baugewerkſchule zu
Magdeburg

Die Staakliche Baugewerkſchule zu Magdeburg, kann anft Stolz
auf ein 40jähriges Beſtehen zurückſchauen. Ein Rückblick in das
18. Jahrhundert zeigt eine geſchichtliche Entwicklung, wie man ſie
wohl kaum in der Art wiederfindet. Schon im Jahre 1793 alſo
vor 137 Jahren wurde die Kunſtſchule gegründet, die den Handwer
kerLehrlingen und Geſellen neben ihrer praktiſchen Tätigkeit auch
die notwendige TDheorie vermittelte. Jm Jahre 1800 lieſt man in der
Chronik von einer Provinzial Kunſt und Bauhandwerkerſchule.
Durch wirtſchaftliche Mißzuſtände in der Zeit der napoleoniſchen
Kriege wurde die Weiterentwicklung der Lehranſtalt im höchſten
Grade gehemmt. Nach den Freiheitskriegen konnte man einen
weſentlichen Fortſchritt verzeichnen, die Beſuchergahl erhöhte ſich bis
auf 287. Der Unterricht beſtand größtenteils aus Abend- und
Sonnhagskurſen. Durch die Cholera im Jahre 1832 drohte der
Schule ein völliger Verfall, die Anzahl der Schüler ſank immer
mehr und mehr und man war nahe davan ſie aufgulöſen. Von 1842
iſt ein allmählicher Aufſtieg zu verzeichnen. Es entwickelte ſich der
allgemein bildende Unterricht immer mehr und mehr und verdrängte
zu einem großen Teil den Abend- und Sonntagskurſus. Das Preu
ßiſche Handelsminiſterium verlangte daraufhin eine Umgeſtaltung
und Spezialiſterung des Unterrichtsplanes und drängte auf eine
zweckmäßige und techniſche Ausbildung der Bauhandwerker. Am
1. November 1890 wurde die Anſtalt unter dem Namen Baugewerk
ſchule von neuem eröffnet. Jedes Semeſter hatte 20 Wochen und
in jeder Woche wurden 50 bis 52 Unterrichtsſtunden gehalten. Es
war ein ſehr umfangreicher Lehrſtoff, der eine vollkommene Aus
bildung gewährleiſtete. Die Baugewerkſchule hatte ihren Aufſtieg in
den Jahren 1890 bis 1902 dem 1. Direktor Theobald Müller zu ver
danken, der ſeine ganze Kraft zum Wohle der Anſtalt eingeſetzt hat.
Jm Jahre 1904 wurde die Schule in eine ſtaatliche Anſtalt umge
formt. Die Stadt Magdeburg verpflichtete ſich, ein neues Gebäude
auf ſtädtiſche Koſten zu bauen. Das alte Haus genügte ſchon längſt
nicht mehr den Anforderungen. Die Klaſſenräume waren zu klein
und es fehlte an der nötigen Beleuchtung. Das geue Schulgebäude
konnte im Oktober 1907 nach feierlicher Einweihung dem Unterricht
übergeben werden. Durch die immer fortſchreitende Technik des Bau
weſens konnte man den vorgeſchriebenen Stoff in 4 Semeſtern nicht
bewältigen. Daher erhöhte man die Semeſterzahl auf fünf. So er
forderte das Vordrängen des Eiſenbetonbaues das Einlegen eines
weiteren Semeſters.

Am 8. und 9. November dieſes Jahres ſoll das 40jährige Be
ſtehen der Schule gefeiert werden. Zu dem Feſte ſind Abordnungen
aller Baugewerkſchulen des deutſchen Reiches eingeladen worden.
Eine beſondere Freude wird es für die Berufskollegen aus früheren
Semeſtern ſein, einige vergnügte Stunden mit den alten Kamergoen
zu verbringen.

Be Der jetzigen geringen Bautätigkeit, in der furchtbaren Wirt
ſchaftskriſe geht der junge Bautechniker einer ſchweren troſtloſen Zu
kunft entgegen. Trotzdem brauchen die Praktikanten den Mut nicht
ſinken zu laſſen. Sicher wird zum 50fährigen Beſtehen der Magde
burger Baugewerkſchule die Baukätigkeit wieder aufleben, ſo daß
alle jungen Techniker nach Abſolvierung der Schule praktiſche Arbeit

finden werden. Guſtav Brundiek.
Polizei in einer KarſtadkFleiſchwarenfabrit.

Braunſchweig. In der Fleiſchwarenfabrik Otto Struck in Glies
marode, die dem KarſtadtKonzern gehört, iſt der Leiter von Be
amten der Staatsanwaltſchaft und der Kriminalpoligei verhaftet
worden. Das Vorgehen der Polizei ſtützt ſich auf eine Anzeige,
wonach minderwertige Fleiſchwaren hergeſtellt worden ſeien. Die
Leitung der Fabrik nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt eines
ehemaligen leitenden Angeſtellten handelt. Zwei bekannte braun
ſchweigiſche Nahrungsmittelchemiker, von denen einer im Vertrags
verhältnis zu der Firma ſteht, haben erklärt, daß die Waren keines
wegs verdorben, ſondern für den menſchlichen Genuß geeignet
ſeien. Trotzdem wurden die beſchlagnahmten Waren einer Ab
deckerei überwieſen

Die Oker ſteigt.

Braunſchweig. Seit Montag hat die Oker die Wieſen und
Aecker zwiſchen Heiningen und Börßum vollkommen überſchwemmt.
Der neue Damm iſt ſtellenweiſe durchbrochen worden. Die Ver

20 Uhr, findet bei Hentrich eine wichtige Verſammlung aller Ver
krauensleute ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Aus Thale.
r. Die Nazis von Thale „laden“ ſich ihre Gäſte Am Freitag

findet im Gaſthof zum braunen Hirſch eine Naziverſammlung ſtatt,
zu der nur geladene Gäſte Zutritt haben. Auf Tagesordnung
ſtehen: 1. Aufbruch gegen die Sozialdemokratie, 2. Wahl eines Füh
rers. Da man die Neuwahl des Führers auf Punkt 2 verſchoben
hat, wird jedenfalls nur ein Herr mit einer gang beſonders großen
Schn in Frage kommen. Ein ſolcher Herr, der ſich ſeit letz
ter Zeit einen frechen Ton gegenüber der Sozialdemokratie erlaubt,
iſt nach den uns zugegangenen Jnformationen in der Perſon des
ehemaligen „Bankbeamten“ und jetzigen „Schlachters“ Ottchen Un
ger, nähere Adreſſe: Thale a. H. Marktſtraße, ſchon gefunden
worden. Herr Unger wird am Freitag den anweſenden Gäſten
ſagen wollen, warum er ſeinerzeit ſo plötzlich umſattelte vom
Bankbeamten zum Schlachter“. Soweit uns bekannt iſt, ſpielte un
ſer „Ottchen“ ſeinerzeit als Bankbeamter in Berlin eine „große
Rölle* und wurde ganz plötzlich und unerwartet „Schlachter“ im
Geſchäft ſeines Vaters. Wir werden jedenfalls Gelegenheit neh
men, alsbald auch einmal in unſeren Verſammlungen über Ottchen
und ſonſtigen Trabanten, die uns jetzt ſämtlich bekannt ſind, eine
d ſhon zu eröffnen. Vielleicht laden wir dann Ottchen Unger
ein.

t. Gut abgegangen. In Schrecken verſehzt wurden geſtern mittag
die Anlieger und Paſſanten der Brückenſtraße durch lautes Hilferufen.
Der Händler Staat aus Thale befand ſich mit ſeinem Einſpänner
auf der Tour. Plötzlich ſcheute das Pferd und ging durch. Jn der
Brückenſtraße ſchien es, als würde das Pferd auf einen dort ſtehen
den Wagen auflaufen. Doch durch beherztes Zugreifen eines hieſigen
Fenſterpützers wurde das Pferd zum Skehen gebracht und dadurch
großes Unglück verhübet. Staak kam mit dem Schrecken davon.

tj. Die Kommuniſtenführer Hand in Hand mit den Bürgerlichen.
Im Jahre 1928 gründeten die Mieter in Thale einen Spar und
Bauverein. Er hat ſein Möglichſtes getan, um die Wohnungsnot zu
lindern. Rund 180 Wohnungen wurden in den 12 Jahren herge
ſtellt. Wenn man bedenkt, daß dadurch die Erwerbsloſigkeit in wirk
ſamer Weiſe bekämpft wurde, ſo iſt es unverantwortlich und Uner
Wärlich, wenn heitte die Kommuniſten in unflätiger Weiſe über den
Verein herziehen. Hatte bis heute der Verein ſeine Widerſacher nur
im bürgerlichen Lager gehabt, ſo werden dieſe jetzt von einem Teil
der Kommuniſten unterſtützt. Was hat die Kommuniſten zu dieſer
Hethze gegen den Spar und Bauverein bewogen Es iſt wohl der

Mitteldeufsche Reanmdlscheres.

o.* Nahrungsmikkel- und Gekränkearbeiter. Morgen, Donnerstag,

kehrsſtraße nach Heiningen iſt überflutet. Die Jlſe iſt ebenfalls
über ihre Ufer getreten. Da die Oker weiterhin ſteigt, befürchtet
man eine Gefährdung des Bahnkörpers zwiſchen Börßum und
Ohrum.

Die Bekonmauer der Söfekalſperre vollendet.

Oſterode am Harz. Die Arbeiten an der Söſetalſperre ſind ſo
weit fortgeſchritten, daß die Betonarbeiten des Sperrdamms jetzt
erledigt ſind. Die DammAbſchüttungsarbeiten werden fortgeſetzt;
ſie ſind bis zu zwei Drittel erledigt. Die Sperre bildet nach wie
vor täglich, beſonders Sonntags, das Ziel vieler Ausflügler.

Gefreiter Michael zum Unteroffizier befördert.

Magdeburg. Der Gefreite Michael der 1. Kompagnie des vierten
(Preußiſchen) Pionier-Bataillons iſt durch Erlaß des Chefs der
Heeresleitung „für die unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen
und unter rückſichtsloſem Einſatz ſeines Lebens ausgeführte Er
rettung dreier Perſonen vom ſicheren Tode des Ertrinkens“ vom

worden. Wie erinnerlich, rettete Gefreiter Michael am 11. Mai
dieſes Jahres drei Magdeburgern, die mit dem Perſonenauto das
Geländer der Herrenkrugbrücke durchbrachen und in die Alte Elbe
ſtürzten, das Leben, indem er von der Brücke herunterſprang, die
Scheiben des Autos einſchlug und die Jnſaſſen herauszog.

Beim Abendbrot vom Gaskod ereilt.

Magdeburg. Als die Tochter der Heiligegeiſtſtraße 16 wohn
haften 78jährigen Witwe Wilhelmine M. in den ſpäten Abend
ſtunden nach Hauſe kam, fand ſie die Wohnung verſchloſſen. Da ihr
auf Klingeln und Klopfen niemand öffnete, alarmierte ſie die
Polizei, die die Wohnung mit Gewalt öffnete Jn der Küche bot
ſich den Eintretenden ein erſchütternder Anblick Die alte Frau ſaß
vor dem Küchentiſch und war tot. Vor ihr ſtand das halbverzehrte
Abendeſſen. In der rechten Hand hielt die Tote noch das Meſſer
Die Polizei ſtellte feſt, daß die Witwe beim Zurechtmachen des
Abendbrotes verſehentlich an den Gashahn gekommen iſt, der dabei
geöffnet wurde. Die ausſtrömenden Gaſe führten dann während
dem Eſſen den Tod der alten Frau herbei.

Ueberfallen und ſchwer verletzt.

Skendal. Der bei dem Landwirt Lehmkau in Peulingen be
ſchäftigte Arbeiter Hermann Witt wurde bei der Heimkehr von
einem Vergnügen in Neuendorf im Dorfe von mehreren Unbe
kannten Perſonen, die ihm aufgelauert hatten, überfallen und miß
handelt. Sein Dienſtherr fand ihn am anderen Morgen blut
überſtrömt im Bett auf. Der Arzt ſtellte mehrere Kopfverletzungen
feſt und ordnete die Ueberführung des Ueberfallenen in das Sten
daler Johanniter-Krankenhaus an.

Gasvergiftungen durch ein beſchädigtes Gasrohr.

Halle. Jm Hauſe Bauhof 7 ereignete ſich ein Unglücksfall, der
leicht entſetzliche Folgen hätte haben können. Die Frau des Schuh
machermeiſters Fiedler hatte ihre drei kleinen Kinder zu Bett ge
bracht, als aus dem Schlafzimmer Angſtſchreie ihrer ſiebenjähriger
Tochter ertönten. Bei ihrem Eintreten brach die Kleine bewußtlos
zuſammen, während ihr zweites Töchterchen im Alter von 5 Jahren
und ihr dreijähriger Junge bereits bewußtlos in den Betten lagen.
Der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte alle drei wieder ins Leben
zurückrufen. Er ſtellte feſt, daß es ſich um Gasvergiftungen han
delte, und zwar das Gas aus einem bei Erdarbeiten im Hauſe be
ſchädigten Gasrohr in den Schlafraum gedrungen

Bei einer Schlägerei ſchwer verletzt.

Bitterfeld. Jn der Schießhausſtraße entſtand in der Nacht eine
ſchwere Schlägerei, in deren Verlauf einer der Beteiligten durch
ſechs Meſſerſtiche in den Rücken ſchwer verletzt wurde. Von dem
Meſſerſtecher fehlt noch jede Spur.

11 Prozenk Beikragsſenkung bei der AOK.

Weißenfels. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat den bisherigen
Einheitsſatz von 6,3 auf 5,7 Prozent ab 1. November ermäßigt und
ihn außerdem noch geſtaffelt, ſodaß eine Beitragsſenkung von
durchſchnittlich 11 Prozent eingetreten iſt. Die Landkrankenkaſſe
hat ihren Beitragsſatz bereits am 14. Oktober mit Wirkung vom
6. Oktober ermäßigt.

Antrag. Die Kommuniſten hatten in der letzten Stadtverordnetenſigeng einen Antrag eingebracht, 100 neue Wohnungen auf Stadt

koſten zu bauen. Da keine Deckungsmöglichkeiten vorhanden waren.
es wäre eine Summe von 800 000 RM. notwendig geweſen, verfiel
der Antrag der Ablehnung. Nun haben ſie geſucht, wie die Geld
mittel aufzubringen wären. Und ſiehe da, die Stadt ſoll ſelbſt bauen
und der Bauverein ſoll keine Hauszinsſteuer mehr bekommen. Aber
dieſe Schlaumeier bedenken nicht, daß die Hauszinsſteuer zum Häuſer
bauen allein nicht genügt und daß außerdem noch Mittel notwendig
ſind. Ferner iſt zu bedenken, daß das Projekt der Kommumiſten ſechs
lange Jahre in Anſpruch nehmen wird, ehe es ausgeführt iſt. Dann
hätte die Stadt noch weitere 15—20 000 RM. zuzüglich zu zahlen
Und wer ſoll die Summe zahlen Glücklicherweiſe denken nicht alle
Kommuniſten ſo, wie ein Teil ihrer örtlichen „Führer“. Bei einer
Auflöſung der Genoſſenſchaft erhalten die Mitglieder nur ihren Ge
ſchäftsanteil zurück, der verbleibende Reſt des Genoſſenſchaftsver
mögen wird ausſchließlich für den in S 2 der Satzung bezeichneten
Zweck verwendet. Jm S 2 aber heißt es: „Der Zweck der Genoſſen
ſchaft iſt ausſchließlich darauf bedacht, geſunde und zweckmäßig ein
gerichtete Wohnungen zu ſchaffen.

Kreis Quedlinburg.
Weſterhauſen, 3. November. Bauarbeiterverſamme

lun g. Am Donnerstag, den 6. November, 20 Uhr, findet im „Deut
ſchen Hauſe“ eine Mitgliederverſammlung der Bauarbeiter ſtatt. Der
wichtigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht fedes Kollegen zu er
ſcheinen.

Ditfurt, 5. November. Der Arbeitergeſang verein
„Liederkranz“ hielt am Sonntag im „Deutſchen Hauſe ſein
Wintervergnügen ab. Im dichtbeſetzten Saale fand der Abend durch
flotte Kongerkſtücke ſeine Eröffnung. Sodann wechſelten programm
mäßig Geſänge und Konzert. Den Chor leitete Gen. Raulfe He
dersleben. Die Darbietungen ließen unermüdliche Uebung und
Muſitkverſtändnis erkennen. Für das Theaterſtück Vom Vater ge
vichtet“ zollte man reichen Beifall. Die Bode und der Müh
lengraben führen zur Zeit reißendes Hochwaſſfer. An verſchie
denen Stelle iſt das Waſſer übergetreten. Der Sturm in den letzten
Nächten war geradezu beängſtigend. Jn den Gärten und den Park
anlagen liegen die gebrochenen Zweige wie geſt.

Cochſtedt, 3. November. Zwiſchen die Puffergeraten.
Der Arbeiter Nohr, der auf der Zuckerfabrik in Cochſtedt beſchäftigt
iſt, geriet zwiſchen die Puffer zweier Wagen. Mit einer erheblichen
Schraterquetſchung mußte er ſich in ärztliche Behandlung begeben

1. Juni 1930 rückwirkend zum überzähligen Unteroffizier befördert

Aerger über ihren in der letzten Stadtverordnetenſitzung abgelehnten



Vermrfsochtfes.
Finnlands Reichstagsgebäude vollendet.

Das neue Gebäude des finniſchen Reichs ags i

ſoeben vollendet worden iſt.

Aus der amerikaniſchen Unkerwelk. Das Mitglied einer Alkohol
Schmuggelbande, Joſef Caruſo (Pacelli), wurde in Newark
(New Jerſey) von Konkurrenten niedergeſchlagen und ſo ſchwer
verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Drei ſei
ner Verfolger drangen ſpäter in das Spital und erſchoſſen den im
Bett liegenden Caruſo, darauf verſchwanden ſie unerkannt. Jn
Chicago ließ das Haupt der Schmuggler und Verbrecherban-
den, der berüchtigte Al Capone, dem oberſten Richter ein offizielles
friedliches Angebot überreichen. Al Capone will ſich unter folgen
den Bedingungen aus der Stadt zurückziehen und den Kampf ge
gen die Konkurrenten und gegen die Polizei aufgeben: 1. ungehin
derten Alkohol und Likör-Schmuggel, 2. Niederſchlagung aller
Strafverfahren gegen Al Capone und ſeine Unterführer. Das An
gebot Al Capones, das von der Macht und Größe der Schmuggler
und Verbrecherbanden zeugt, iſt unbeantwortet geblieben.

Kunſtſchätze aus dem Meer.
Funde bei Kap Arkemis.

Die attiſche Halbinſel läuft nach Südoſten hin ſpitz aus in das
Kap Artemis, berühmt durch das ganze Altertum, beſungen noch zu
letzt im Andenken an Themistokles von Lord Byron gleich in den
Anfangsverſen zum „Giaur“, wo ein lachender Himmel faſt zu jeder
Jahresgeit „über die geſegneten Inſeln lächelt“. Nur in den Zeiten
wo die größeren Weltmeere ihren Strand mit Sturmfluten heim
ſüchen, im Herbſt und im Frühjahr, iſt auch das Kap Artemis am
ägäiſchen Meere ſtürmiſch und ſchon von den alten Seefahrern ge
fürchtet geweſen. So manche Trieme der griechiſchen und römiſchen
Zeit und noch manche Galeere des ſpäteren venezianiſchgenueſiſchen
Mittelalters iſt hier geſtrandet, geſcheitert, in den Fluten verſunken.
Von einem ſolchen Schiffbruch, der vor 2000 Jahren ein griechiſches
Schiff betroffen hat, erhalten wir nun Kunde durch die Arbeiten
einer artheniſchen archäologiſchen Expedition, die mit aller Sorgfalt
den Meeresgrund nahe Kap Artemis an der attiſchen Küſte durch
e hat nach koſtbaren Bildwerken, die damals mit unkergegangen
ind.

Jm vorigen Jahre zog ein Fiſcher, der ſeine Netze ausgeworfen
hatte, mit einem unerhört glücklichen Fiſchzug eine wu nderba re
Zeusſtatue aus dem Meere Später fand man an derſelben
Stelle ein Pferd aus Bronce und Bruchſtücke einer Kna
benfigur, und nun, ganz kürzlich erſt, wurden die noch fehlenden
Teile zu dieſen beiden letzteren Skulpturen aus dem Waſſer gezogen,
ſo daß dieſe nun wieder vollſtändig hergeſtellt werden können.

Die meiſten antiken Kenner, die ſich mit den beiden Fragmenten
bisher befaßt haben, hielten dafür, daß es ſich aller Wahrſcheinlich
keit nach um einen Wagen handeln müſſe, der von einem Pferde ge
zogen wurde. Nun zeigt ſich aber, daß die ganze Gruppe ein bäu
mendes Pferd darſtellt, auf deſſen Rücken der Knabe ſteht. Dieſe
letztere Stutue, der Knabe, gehört dem zweiten Jahrhundert vor un
ſerer Zeitrechnung an, während das Pferd ſchon dem 5. Jahrhundert
vor unſerer Zeitrechnung zuzuſchreiben ſein dürfte. Nun ſind ſolche
uns eigenartig berührenden Kombinationen verſchiedener Bildwerke
bei den Griechen des öfteren vorgenommen worden, ſo daß alſo an
der Zuſammengehörigkeit von Pferd und Reiter deswegen nicht ge
zweifelt werden darf. Der Knabe iſt eben ſpäter, und vielleicht ſogar
nach abſichtsvollem Plan, zu dem Pferde hinzugeſchaffen worden.
Es war alſo ein überaus glücklicher Zug, den die Statuenfiſcher vom
Kap Artemis mit der ſchönen neuen Gruppe getan haben. Aber
auch ſonſt iſt allerlei Jntereſſantes aus der einſtigen Ladung des
Schiffes an die Waſſeroberfläche gekommen: ſo einige Bronze- und
Eiſennadeln, Holzſtücke und verſchiedene Gegenſtände, darunter der
Bleianker und nicht zu vergeſſen einige Spiegel, aus denen unzwei
deutig hervorgeht, daß der Schiffbruch im 1. Jahrhundert vor unſe
rer Zeitrechnung hier am Kap Artemis vor ſich gegangen ſein muß.

Bei Gelegenheit dieſes Statuenfiſchzuges darf noch erinnert wer
den, daß die künſtleriſche Archäologie eine ganze Anzahl koſtbarer
Bildwerke, ja gerade der ſchönſterhaltenen Statuen, aus dem Meere
empfangen hat. Manche Aphrodite und Venus iſt wieder aus den
Fluten hervorgeſtiegen. Das Mittelmeer birgt wohl noch viele herr
biche Schätze, die der Kunſthandel des Altertums und die Sammel
freude von Kunſtliebhabern in Athen, Rom, Byzanz und Alexandria
wollte, die dann aber den höheren Gewalten des Sturmes und der

Wogen zum Opfer fielen H. M.
Neas er Barrfef.

Wilhelm Schluchtmann geſtorben.

An Sonntagabend iſt Landtagsabgeordneter Wilhelm Schlucht-
mann in Homburg v. d. Höhe, wo er Erholung von ſeinem Herz
leiden ſuchte, einem Schlaganfall erlegen. Schluchtmann, der im 54.
Lebensjahr ſtand, gehörte der Sozialdemokratiſchen Partei an.
Er war im 23. Wahlkreis Düſſeldorf-Weſt gewählt. Urſprünglich
Bergarbeiter, war Genoſſe Schluchtmann ſeit 1907 als Parteiſekre-
tär für Duisburg tätig geweſen.
rat des Kreiſes Dinslaken.

Seit April 1921 war er Land
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Prod ehe vostentes vom Venweag der Geuen Sesellechan G. m.
Seriin S 14. Ores denen Straße 49 ſt

Sesteſtungen wenmen ane an
voten un Fineien entgegen

für Empfindungen haben!

Herr Leutnant, bitte eine Zigarette
Jm Kaſino erzählte der Major Abends einmal die Geſchichte von

dem Spion Henri Marin. Das Geſpräch der jüngeren Offigiere hatte
ſich Erinnerungen zugewandt, die durch die beſondere Kaltblütigkeit
einer der handelnden Perſonen bemerkesswert geblieben waren.

Der Major hatte ſich eine Zigarre angezündet, die ihm die Or
donnangz auf einem Teller gebracht hatte. Das Kraut ſchien ihm zu
ſchmecken. Er blies den Rauch behaglich in die Luft, wo ſich bläu
liche Ringe bildeten.

„Meine Herren“, begann der Major, „die Geſchichte, die ich bei
ſteuern will, dreht ſich nur um eine Zigarette Niemals aber habe
ſch einen Menſchen in ſolcher Situation und mit ſolcher Kaltblütig
keit rauchen ſehen wie den Spion Henri Marin.“ Die jüngeren
Offiziere baten um eine Darſtellung des Vorfalles.

Der Major zog wieder genießeriſch an ſeiner Zigarre. Dann
nahm er ſeine Erzählung auf. „Jch war damals noch Leutnant und
lag in irgendeinem frangöſiſchen Neſt. Es war im Juli 15. Eines
Tages bekam ich den Befehl, mit ein paar Mann die Erſchießung
eines Spions vorzunehmen. Jn aller Frühe holte ich alſo den Ver
urteilten aus ſeinem Gewahrſam ab, brachte ihn in den Hof, an die
Wand. Jch ſah ihn jetzt zum erſten Mal. Es war ein Kerl, der
imponieren konnte. Groß, kalt, beherrſcht. Was er auf dem Kerb
holz hatte, wußte ich nicht. Jch hatte ihn nur erſchießen zu laſſen.
Aber er mußte uns wohl eine verdammte Suppe eingebrockt haben;
der Kerl ſah ganz danach aus.

Ruhig und mit einer gewiſſen Verachtung blickte er über die
Gewehre meiner Leute hin. Als ich zu ihm trat, um ihn ein Tuch
über ſeine Augen zu binden, hob er abwehrend die Hände, und ich
hörte zum erſten Mal ſein fabelhaftes Deutſch: „O, bitte nicht! Aber
wenn ich noch einen Wunſch äußern darf, Herr Leutnant?“ Jch ſah
ihn fragend an. Wollte er einen Brief beſtellt haben? An eine
Frau? Oder hatte er das Bedürfnis, noch einmal mit dem Geiſt
lichen zu ſprechen

Aber der Mann ſagte: „Herr Leutnant, wenn ich um eine Ziga
rette bitten darf. Jch hungre ſeit Tagen danach.“

Seine Augen brannten in ſeinem blaſſen Geſichte. Der ſahle,
trockene Mund bebte. Jch war überraſcht und unſchuldig. Eine Zi
garetke Jetzt! Durfte ich? Jch ſah zu meinen Leuten hin.
Die ſtanden Gewehr bei Fuß. Kein Muskel in ihrem Geſichte zuckte

Da fetzte ich mich über alle Einwendungen meines militäriſchen
Jch hinweg und zog mein Zigarettenetui. Der Mann ſagte nur:
„Dank! Dank!“, und ich gab ihm ſelbſt Feuer.

Es war eine merkwürdige Situation. Der Spion, das Geſicht
den hauernden Gewehren zugewandt, lehnte an der Mauer und
rauchte ſeine letzte Zigarette. Sein Leben glühte mit ihr zu Ende.
Manchmal ließ er ſeinen Blick in die Höhe, zu den Wolken ſchwei
fen, die groß und weiß am Sommerhimmel hinzogen. Er vauchte
ſo ruhig wie wir hier im Kaſino.

Jch ſah oft auf die Uhr. Mir ſchien die Zeit, die man zum Rau
chen einer Zigarette benötigte, endlos lang zu ſein. Was mußte er

Wenn er den letzten Zug aus der Ziga
rette tat, würde mein Kommando zum Feuern erſchallen. Rauchte
er nicht abſichtlich kangſam, um noch Sekunden mehr von dieſem
Himmel, dieſer Luft, dieſem bißchen Welt zu genießen?

Ich täuſchte mich. Er war nicht im geringſten unruhig. Sein
Geſicht wurde, wenn auch blaß, eigentlich immer heiterer, als wäre
ihm ein großer Wunſch in Erfüllung gegangen. Er ſah mich faſt
e an in einer geheimnisvollen Solidarität, möchte ich
ſagen.

Er hatte meine Unruhe bemerkt. Meine Herren, ich bwauchte mich
über ihn nicht zu bekblagen. Ich hatte die letzte Vergünſtigung
keinem Unwürdigen gewährt. Der Mann verſtand zu ſterben

„Sofort, Herr Leutnant!“ beruhigte er mich in höflichſtem Tone.
„Es dauert Jhnen zu lange? Jch verſtehe Befehl iſt Befehl.
Aber haben Sie Dank!

Er tat noch einen langen, tiefen Zug. Dann warf er die Zi
garette weg, ſtellte ſich kerzengerade hin und blickte in die Mündung
der jetzt auf ihn gerichteten Gewehre. Kurt Rudolf Neubert.

Stadt- Theater
Mittwoch, den 5. November, 20 bis 22 Uhr

Die Vorstellung ist gültig für Dienstag und Beamtenbund-
Opern- Abonnenten

„Macdame Bufterfly“
Oper von Puccini (1. 00 6. 00)

Donnerstag, den 6. November, 20 bis 22 Uhr
Güleig kür Donnerstag-, Freitag und Bühnenvolksbund-

Opern Abonnenten

„Maciame Butterflye-
Oper von Puccini (1. 00-—6. 00)

S Die weite Opernrate sämtlicher Operndauermfeter

„Jch möchte Jhnen mitteilen, daß wir ſchon über 15
Jahre die Zahnpaſte Chlorodont benutzen. Noch nie
hat ſie uns enttäuſcht! Wir hatten immer weiße Zähne
und einen angenehme Geſchmag im Munde umſo
mehr da wir ſchon längere Zeit das Chlorodont
Mundwaſſer benutzen. Auch benutzt die ganze Familie
nur ChlorodontZahnbürſten.“ gez. C. Chudoba, Fr.
Man verlange nur die echte ChlorodontZahnpaſte,
Tube 60 Pf. u. 1 Mk. und weiſe jeden Erſatz dafür zurück.

richten.

F. C. G ia 1900 e. VF. C. Germunita E. V.
Mitglieder und Jnterefſſenten, welche gewillt
ſind, am Sonntag mit nach Bernburg zu fahren,
werden gebeten, ſich bis Freitag mittag bei Herrn
Schneider. Spiegelſtraße 59 zu melden.
Fahrgeld Mk. 3.50 iſt bis dahin ebenfalls zu ent

Der Vorſtand.

Schlafzimmer,
echt Eiche mit Zebrano, Schrank mit Wäſcheeinrichtung ſehr
preiswert zu verkaufen. Eigene Werkſtattarbeit. Für
trockenes Holz und gute Arbeit übernehme ich volle Garantie

Das Paul Gieſow, Tiſchlermeiſter
Paulsplan 24, Ecke Phahlgaſſe.

und der Bühnenvolksbund-Opern- Abonnenten ist fällig. Zahl-
bar bis Donnerstag 6. November, 10--14 Uhr an der
Vorverkaufskasse im Rathaus

SchlachthofFreibank on e len
Rindfleiſch roh Pfd. 50 Pfg.Schweinefleiſch, roh Pfd. 60 Pfg.

Auf die im Rathauskaſten befindliche Polizei
verordnung über den Handel mit Brot nach
feſtem Gewicht wird hingewieſen

Oſchersleben (Bode), den 3. November 1930.
Die PolizeiVerwaltung.

Unter dem Rindviehbeſtande derFirma Gebrüder
Dippe A. G. Abteihof, Rittergaſſe 10, iſt die
Maul und Klauenſenche amtstierärztlich feſtge
ſtellt worden.

Onedlinburg, den 3. November 1930.
Die Polizeiverwaltung.

Bruchleldende

„Aus ler guten alten Zeit

e in der neugeitlichen Tanz u. Weinditele
h

5 Uhr Tanz Te
Gosollschaftsabend mit Tanz

iserhaus
Frettag, den 7. November
Ein Sopcdlerabend

der gang hervorrogenden
Napelle eins FaoRs

8 VirBreise: s8.25 2.25

Jeden Dienstag

KURTHIEATERE
GOpern- Aben

PMaclame Butter
Gastspiel des Stadttheaters Halberstadt.
4. Pflichtvorstellung des Theaterbundes.
Montag, dem I. Novemhber,

1.50
e Mitglieder bedeutende Preisermäßigung.

Farbe er
em. Reinigung
Den geehrten Einwohnern von Wernigerode
und Vmgegend zur gefl. Kenntnisnahme,

daß ich eine

Annahmestelle
1.00.

und Donnerstag

An diesen Tagen

Eine Erlöſung von dauernder Qual iſt das en

berühmte

Spranzhandh
(geſ. geſch.)

Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkel-
riemen, troßdem unbedingt zuverläſſig, für alle
Arten von Brüchen. Leiſte vollſte Garantie
Glänzende Zeugniſſe, auch Heilerfolge. Aerztlich
begutachtet. Mein Vertreter iſt für alle Bruch
leidende (auch für Frauen und Kinder) wieder mit
Muſtern koſtenlos zu ſprechen in:

werden bei

Racdckt

Netz- und Batterie- Empfänger
Grammophon- Platten ſowie Einzelteile.
Akkuladeſtation.

Fritz Hormes, Harsteberstr. D.

Gebr. Grammophone
eines Radios in Zahlung

genommen.
Kauf Festredner-

Ein stimmungsvoll
Halberſtadt, im Bahnhofshotel, am Freitag, den
7. November, von 2—6 Uhr.
Blankenburg, im Bahnhofshotel, am Sonnabend,

den 8. November von 9-12 Uhr.
Der Erfinder und alleinige Herſteller:

Hermann öpranz, Unterkochen (Württbg.)

nur bei
unſeren

Eintritt 80 Pfg.

Revolutionsfeier

Sonntag, den 9. November
abends s Vhr, m

Gewernkschafeshauus
unter Mitwirkung-

Arbeiter Gesang- Verein Lederb und
„„reie Sport Vereinigung

Sogzialistische Arbeiter- Jugend

Gen, Patzon, Plag deburg
hergerichteter Saal

erwartet die Festgäste.
Erwerbslose- 15 Pfg.

Der Arbeiter-Bildungs-Ausschubß.

fün meine Färberei
umei Chem. Reinigerng

in der Parfümerie L. Wilh. VRocksteckt
Westernnseraße 12, anterhalte.
Durch meine langſahrige Tätigkeit als erste
Kraft in den renomiertesten Betricben dieser
Branche des In- und Auslandes, bin ich in
der Lage, allen Anforderungen der Neuzeit
entsprechend Genüge leisten zu Können
Für tadellose, sauberste Ausführung wird
weitgehenste Garantie äbernommen.

Schnelle Lieferung zugesichert.

ehe

Vm gütigen Zusprüch bittert

J Oplowskals Vertreterin Fraas Fr. Reck steckt
Auf Wunsch freie Abholung Ieleton 498

e

Partei-Literatur ſeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

e

r

e

e.
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